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Kapitulation der Briten auf Hongi(ong 
Der nördliche Eckpfeiler des britischen „strategischen Dreiecks" gefallen 

Ganz in japanischen Händen 
p«r Widerstand d#r •nglitchan Besatiung niadargakämpft 

Tokio, 25. Dezember. 
Dit Armes- und Marineabtslltmf dtt kalserllchtn Hauptquartiers gsben gemein­

sam am Donnerstag naohmittaf bekannt, daB Hongkong Jetit ganz in den Händen 
der Japanischen Truppen ist. 

amtliche Mitteilung lautete: »Am 29. Dezember um 17.50 Uhr 
(10^ J^r deutscher ZsU) hat der Feind, der sich noch auf Hongkong hielt, die 
aBÜ® ungeTOten, da er nieht weller Imstande ist, den dauernden Japanischen 
Aniriffen lu widerstehen. Die EmpIre^Truppen haben um 19.30 Uhr (1230 Uhr 

^ Befehl lum tinstelfen des Feuers erhalten.« 
Hongkongs wurde im japanischen Rundfunk 

verbreiteti umrahmt von MiliUirmusik.v7ele Zeitungen brachten Extrablätter 
heraus. 

22.000 Gefangene 
DI« Inialkämpfa bit xur Elnkattalung dar faindlichan Truppan 

Tokio, 25. Dezember. 
Mit der Kapitulation der britischen 

"^wppen hl Hongkong hat sich ein ein­
drucksvoller Sieg der japanischen Wehr­
macht vollendet, an dem Hesr, Luftwaffe 
und Marine ihren Anteil hatten. Der n^d-
liehe Eckpfeiler des vielgerühmten briti­
schen »strategischen Dreiecks« Ist zusam­
mengebrochen. Das »Sprungbrett gegen 
Japan«, wie die überhebnchen Briten 
llongkong früher so gern nannten, be­
sieht nicht mehr, ungehemmt kann sich 
die ül>erlegenheit der japanischen Flotte 
gegen Malaya und die polynesische In­
selwelt auswirken. Freude und Begeiste­
rung hat diese Nachricht daher in ganz 
Jaoan ausgelöst. 

Im Rahmen ihres planmäßigen Vorgeh­
ens gegen alle wichtli^en Stützpunkte der 
Briten und Nordamerikaner in Ostasien 
hatten japanische Truppen auch zu Lande 
den Vormarsch gegen die englische Fe­
stung Hongkong angetreten, nachdem 
mehrfache heftige Luftangriffe und die 
Einschließung von der Seeselte vorausge­
gangen waren. Es gelang Ihnen bereits 
am 12, Dezember den Stadtteil Kaulun zu 
nehmen, sodaß die Insel Hongkong, auf 
der die Stadt Victoria Hegt, unter dem 
gezielten Artlllerlefeuer der Japaner laj*. 
Am 18. Dezember setzten Stoßtrupps mit 
kleinen Booten über die Meerenge und am 
Abend des Dezember hatten sie bereits 
die wichtigsten Stellungen der Briten er­
obert. Die endgültige Besetzung der Insel 
war nur noch eine Frage der Zelt. 

Ein Fort nach dam andam 
oanomman 

Schritt für Schritt drangen die Japaner 
nach ihi er Landunff vor, Sie besetzten ein 
Fort nach dem anaeren und griffen dann 
die letzte, aber wichtigste Artilleristellung 
der Engländer auf der Victoria-Höhe an. 
Hier leisteten die Engländer bis zuletzt 
widerstand. Ein zweimaliges Übergabe­
verlangen, des dam Japanischen Wunsche 
nach Schonung der 1.4 MUlionen Zivilbe­
völkerung entsprang, hatten sie abi;e-
lehnt, obwohl sie sich der Aussichtslosig­
keit ihres Weiterkämpfens bewußt sein 
mußten, nachdem alle Gegenangriffe der 
Tschungking-Truppen im Norden von den 
Japanern abgeschlagen worden waren. 

Am Donnerstag endlich bot der briti­
sche Gouverneur die Kapitulation an, 
nachdem ihm die militärischen Befehls­
haber eröffnet hatten, daß kein weiterer 
Widerstand geleistet werden kftnne. Die 
englischen Truppen, deren Gesamtstärke 
sich aut etwa 22 0<K) Mann belief, waren 
von den stürmisch vordrängenden Japa­
nern völlig eingekesselt worden. 

I^er britische Ooiiverneur und die Mili-
j tarbefehlshaber begaben sich nach Kau­

lun, um hier die Befehle für die Durch­
führung der Kspltulation vom japanischen 
Oberbefehlshaber Generalleutnant Sakai 
und dem Befehlshaber der an der Ein­
schließung beteiligten Marinestreitkräfte 
Vizeadmiral Nümi entgegenzunehmen. 

MVchtIgas Fastungstystam 
Unter den britischen Verteidigern be­

fanden sich 13.000 Mann reguläre Trup­
pen, in der Hauptsache Inder, ferner 5000 
Freiwillig und 4000 bewaffnete Polizi­
sten. 2000 Kanadier waren noch am 16. 
November zur Verstärkung eingetroffen. 
Sämtliche britische Truppen waren mit 
modernster und stärkster Bewaffnung ver­
sehen. 

Die Festung Hongkong selbst besaft 
Verteidigungsanlagen, die acht Kilometer 
tief gestaffelt waren. Jede der Hongkong 
umgebenden Inseln war eine Festung für 
sich. Das Befestigungssystem von Hong­
kong selbst setzte sich aus zahlreichen 
Forts, Bunkern, Infanterie- und Artillerie­
stellungen zusammen. In den Gewässern 
um die Insel waren ausgedehnte Minen­
felder angelegt worden. 

Wie jetzt bekannt wird, waren auf ja­
panischer Seite besonders ausgebildete 
Truppen eingesetzt worden. In außeror­
dentlich langer mühseliger Vorbereitung 
hatten sie sich für die Besonderheiten 
solcher Aufgaben geschult. Um stelle 
Höben erklettern zu können, hatten sie bei 

Tag und Nacht mit Strickleitern geübt. 
Zur Durchquerung von Minenfeldern wur­
den sogenannte Schwimmertruppen her­
angebildet, die ihre letzte Ausbildung von 
bekannten Rekordschvvimmern erhielten. 

Vardarbllcha Rolla im China-
Konflikt 

Mit der endgültigen Eroberung hat 
auch Hongkongs Rolle Im China-Konflikt 
ihr Ende gefunden. Es war der Ausgangs­
punkt für die englischen und nordameri­
kanischen Lieferungen von Rüstiingsma-
teria! an Tschiangkaischek. Allein zwi­
schen Jänner und November d. J. wurde 
über Hongkong für über 2.5 Milliarden 
Yen Material an Tschiangking geliefert, 
wahrend über die Burmastraße nur für 
rund eine halbe Milliarde ging. 

Nach Hoiigkongs Fall ist daher die 
Verbindung Tschungkings mit der Außen­
welt In der Hauptsache abgeschnitten. 
Der Weg über Indien ist weit und führt 
durch schwieriges Gelände, und die Bur­
mastraße wird jetzt von den Japanern 
ernstlich bedroht. Auch hier sind also die 
Pläne der Kriegsausweiter Roosevelt und 
Churchill gescheitert. 

In einer Meldung der japanischen Nach­
richtenagentur Domei wird daher mit 
Recht betont, daß ein Stützpunkt für die 
Invasion Englands und der USA in Ost­
asien zerstört sei. Wie stark und anschei­
nend unbezwlnglich die Festungen immer 
sein sollten, die die Plutokraten errichtet 
Witten, sie würden niedergerunRen, sobald 
die japanische Armee dieses Ziel vorge­
nommen habe. 

2>er ®rrfrleo 
im 0tiiien Osron 

Schon seit Jahren stand Japan unter 
dem politischen und wirtschaftlichen 
Druck Englands und der USA, der den 
weiteren Vormarsch in China und die 
Hjj^ausbildung eines unabhängigen Groß­
ostasien verhindern sollte. In der letzten 
Zeit hatte sich dieser Druck fast bis zur 
völligen Handelssperre und Wirtschafts­
blockade gesteigert, um Japan mürbe zu 
machen. Die USA waren führend in der 
Einkreisungsbewegung im pazifischen 
Raum. Doch gerade dadurch trieb man 
Japan zu einer Entscheidung, denn es 
konnte gerade das au? die Dauer nicht er­
tragen. 

Der rasche Entschluß, der für das na­
tional empfindende und stolze Volk ja-

27. Dezember bis 4. Jänner 
Woll-, Pelz- und sonstige Wintersachen 

für die Front 
Das Weihnachtsgeschenk der Heintat f«r 

unsere Soldaten 
Einzelheiten Seite 5 

dM-Fraciiter versenlo 
Stockholm, 25. Dezember. 

Sekens der USA-Kriegsniarhie wird 
bekannt, daß der Frachtdan^pfer »Ahsa-
roka« (5698 brt) von der McCorniick-
Llnie durch ein japanisches U-Boot vor 
der südkalifornischen Küste anseKriffen 
und in sinkendem Zustande verlassen 
wurde. 
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Schwere FeiRdniederlage vor Leningrad 
tow)atltchar Autbruchtvartuch gasehaitart — Übar 
1000 Boltchawiftan gafallan — 25 Panzar varnichtat 

Führerhauptquartier, Dezember. 
Das ObQrkommaodo der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Donezt>oieii wunton starke feind-
Uche Angrilfe unter hohen Verlusten 
lür den Gegnsc ahtewieaen. An dar er-
lolgrelohen Abwehr waren auch ItaHeni-
sche und slowaklsoba Truppen hervor­
ragend t>eteiligt. 

Im mittleren Absotinltt der OsthHHit 
dauern die harten Abwehrkämpfe an. 
Zahlreiche sowfetisohe Panzer wiu-den 
vernlolitet. 

Vor Leninjerrad sohelt^e ein von 
stärkeren Kräften geführter Ausbruchs­
versuch. der von 30 Panzern unter­
stützt wurde. Der Feind verk>r hierbei 
über 1000 To4e und 19 zum Teil schwöre 
und schwerste Panzer. Seohs weitere 
Pi»nzer wurden In Brand geich<»sson. 

Verbände der Luftwaffe bekämpften I Cyreoalka. 

Un MittelabsohoHt der Ostfront sowie 
an der Front vor Leninsrad feindliche 
Kolonnen. Truppenquartiere und Elsen­
bahnanlagen mit Bomben und Bord­
waffen. Kampffhigzeuge erzielten Bom­
bentreffer auf Nachsohubzüge der Mur-
manstrecke. An einer anderen Stelk) der 
Ostfront schössen Hallenische Jagdflie­
ger vier sowjetisehe Flugzeuge ab. 

Im Kampf gegen die britische Versor-
gungsschlffahrt versenkte die Luftwaffe 
in der vergangenen Nacht vor der engil-
sohen Ostküste einen Frachter von .^000 
brt. Vier weitere große HandetsschUfe 
wurden durch Bombentreffer |uni Teil 
schwer beschädigt. 

In Nordafrika dauern die Kämpfe an. 
Bengasi wurde planmäßig geräumt und 
vom Feind ohne Kampf besetzt. l>eiit-
sehe Kampfflug/eu});e bombardierten ml-
HtäHsctfe Anlagn an der Nordküste der 

pans selbstverständlich war, überraschte 
deswegen Roosevelt so, weil er in echt 
plulokratischer Mentalität auf die wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten der Insel-
niacht hoffte. Japan abej; wußte, daß es 
seine Lage nur durch cin^^ cntscheidcnen 
Entschluß bessern konnte. 

Der Krieg im Pazifik wird in erster Li­
nie ein Seekrieg sein. Die riesigen Ent­
fernungen dieses größten Ozeans lassen 
eine unmittelbare Luftkriegführung nicht 
zu. Die Flugzeuge müssen durch Flug­
zeugträger auf dem Ozean zum Einsatz 
gebracht werden. Für die See- und Luft­
strategie sind in diesem Riesenraum Stütz­
punkte von besonders hohem Wert. Ohne 
sie wäre eine Kriegführung unmöglich. 
Daher ist der sofort entbrannte Kampf um 
die Stützpunkte keine Überraschung. Jede 
Flotte muß sich in den Räumen, in denen 
sie operieren will, Flottenstützpunkte si­
chern und dem Gegner die seinen entwin­
den. Bereits die ersten glänzenden F>-
folge zeigten die St.irke Japans in dieser 
Hinsicht. 

Die wehrgeographische Lage Japans in 
Ostasien ist überaus vorteilhaft, denn es 
steht gewissermaßen auf der inneren Li­
nie. In seiner zeitralen Position kann es 
seine volle Kampfkraft entwickeln und 
seine Streitkräfte an der eigenen Stütz­
punktkette entlang nach allen Richtungen 
verschieben; entweder nach Norden an 
den Kurillen entlang oder nach Südwesten 
über die Rlu-Klu-lnseln und Pescadores, 
Formosa, Hainan, Indochina und die 
Spratlay-lnseln oder nach Süden über die 
Bonin-Inseln, die Marianen und Karolinen 
bis an den Äquator. Dieser ungeheure 
Raum schließt entscheidende Teile der 
gegnerischen Position ein, so z. B. die 
Philippinen, Quam, Borneo und Teile Nie-
derländisch-lndiens. 

Die Gegner müssen Tausende von Mei­
len zurücklegen, um an Japan heranzu­
kommen. Der Marsch von Hawaii nach 
den Philippinen würde für die USA-Flotte 
einen Seeweg von 4000 Seemeilen erfor-
derti, der teilweise durch japanisches See­
gebiet führt, f^as amerikanische StOtz-
punktsystem ist zudem zwischen diesen 
Endpunkten überaus dünn. Slngapore 
kann von der Landselte aus angegriffen 
werden. Das schlimmste aber ist für Eng­
land und die USA. daß sie nur mit Ted­
kräften im Stillen Ozean auftreten können, 
da sie ja auch, und zwar vornehmlich, im 
Atlantik gebunden i^lnd. England beson-
iVrs Ist 7\\ einer um rhörten Zersplitterung 
seiner Streitkräfte ge-zwungen, was seine 
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größte Schwäche bedeutet. Jetit reigt 
sich der Nachteil seiner weltumspannen­
den Stellungen, die an keiner Stelle stark 
genug sind. 

Da auch die Heeresteile über See ver­
sorgt werden müssen, so steht der See­
krieg im Pazifik im Vordergrund. Man 
kämpft um die Erhaltung urhd Sicherung 
der eigenen Seeverbindungen und ver­
sucht die des Gegners zu unterbinden. 
Der Einsatz der Luftwaffe brachte der 
japanischen Flotte einzigartige Erfolge 
gegen die US-amerikanische und britische 
Schlachtflotte. Sie zeigen, daß die Japa­
ner nicht nur glänzende Seeleute, sondern 
auch hervorragende und kühne Flieger 
sind, was von englischer Seite oft bezwei­
felt wurde. Im China-Feldzug hatte die Ja­
panische Heeres- und Marineluftwaffe oft­
mals Proben ihres großen Könnens abge­
legt. 

Eine besondere japanische Eigenschaft 
muß noch erwähnt werden. Die Japaner 
sind Meister in der Durchführung von 
Landungsunternehmungen. Heer- und 
Flotte haben im China-Feldzug an den 
verschiedensten Stellen auch unter schwe­
rer Gegenwirkung große Landungen er­
folgreich durchgeführt. Diese Form der 
Amphibienkriegführung scheint den Japa­
nern besonders zu liegen und entspricht 
den Verhältnissen in Südostasien. 

Die ersten furchtbaren Schläge der ja­
panischen Flotte haben den Gegnern so 
schwere Verluste beigebracht, daß man 
eine Durchkreuzung und Änderung fhrer 
Pläne vermuten kann. Die japanische 
Schlachtflotte, die in der Weltrangliste 
den dritten Platz einnimmt und die sich 
in den letzten Jahren mächtig entwickelt 
hat, ist ein Machtfaktor von außerordent­
licher Wirkung. Ihr Eintritt in den Kri(^ 
wird bedeutende Rückwirkungen auf die 
Oesamtkriegslage haben. England wird 
demnächst zweifellos einer ernsten Krise 
seiner Kriegführung gegenüberstehen. 

Wulf Sievert 

Heues britisches Piratenstück 
Churchills Bomb^nfli^g^r v«rt«nkt«n d«uttch«n Dampfer In spanitch^m Höimn 

Matchinangewahrffauar auf wahrlosa dauttcha und spanltcha Saalauta 

Britische Bombenflugzeug haben 
dem nordspanischen Hafen Pu 

Raschhl Ali el Bailani mi Ribbenfrop 
Berlin, 25. Dezember. 

Der Reichstniiiister des Auswärtigen 
von Ribbetitror» empfinff in Berlin Ra­
schid Ali el Gailanl, der im Mai d. J. als 
irakischer Miiiisterpräsidetit den Wider­
stand des irakischen Volkes gegen den 
veil) reche fischen britischen Überfall 
geführt hatte. In einer längeren und 
herzlichen Utvierredung wurden gemein­
sam interessierende Fragen der arabi­
schen Länder besprochen. 

Deifsche am lailiadi irissni sich 
melden 

Die Amchfirt der Einwandererzentral-
stelle mitteilen I 

Veldes, 26. Dezember 
Dte Klnwandererzentralstelle gibt be­

kannt, daß Qiie Erfaßung bzw. Durch-
^hleusung derjenigen deutschen Staats­
angehörigen und Vo'lksdeutschen, die in 
der Provinz Laibach gebocen und dort 
zuständig sind, sich jedoch im Reich be­
finden und vom Reich aus 'hre Options­
erklärung abgegeben haben, im Februar 
1P42 durchgeführt wird. Die, Durch­
schleusung erfolgt zur Ausstellung des 
Ausweises für die Erlangung der Ums4ed-
lerrechle und zur Durchführung des Ein-
bürgeryngsverfahrens. 

Diejenigen Personen, <ilie ihre Options­
erklärung abgegeben haben, werden von 
der Einwandererzentralstelle rechtzeitig 
benachrichtigt, wo und wann die Durch­
schleusung stattfindet. Sie werden gebe­
ten, 2u diesem Zweck ihre neueste und 
genaue Anschrift bis spätestens 10. Jän­
ner 1942 brieflich an die Einwandererzen-
tralstelle — Sonderzug, Villach (Kärn­
ten), Hanptpostlagerno', zu geböi. 

Rflslenlnflerie verseRlif Sowjef-
damirter 

Berlin, 25. Dezember. 

Einer Küstenbatterie des deutschen 
Heeres, die bisher schon acht bolschewi­
stische Schiffe versenkt hatte, gelang in 
diesen Tagen wiederum die Versenkung 
eines feindlichen Handelsdampfers vor 
der KUste westlich Leningrad. Nach tage­
langem Nebel herrschte an dem Morgen 
dieses kalten Dezembertages wi(äer 
klare Sicht. Bereits in der vorangegan­
genen Nacht waren bolschewistische 
Schiffe von der Beobachtung gemeldet 
worden. In den ersten Morgenstunden 
wurden drei bojschewistische Dampfer in 
Schußweite ausgemacht. Die Batterie 
nahm diese Schiffe sofort unter wirk­
sames und gutliegendes Feuer. Zwei 
Schiffe drehten darauf ab und kamen 
außer Sicht. Der dritte Dampfer erhielt 
nach wenigen Minuten einen schweren 
Treffer mittschiffs, der das Schiff schwer 
beschädigte und einen großen Brand her­
vorrief. Der Dampfer erhielt noch wei­
tet« vier Treffer ond wnk bald daratif. 

Berlin, 26. Dezember. 
in 

uerto de Ca-
rino den deutschen Handelsdampfer 
»Benno« durch Bombenwürfe versenkt. 
Sie eröffneten dann Maschinengewehr­
feuer auf die sich in Sicherheit bringenden 
deutschen Seeleute und die im Hafen lie­
genden spanischen Fischerboote. Mehrere 
spanische Zivilpersonen wurden bei die­
sem brutalen Überfall der englischen Ver­
brecher verletzt. Von der deutschen Be­
satzung konnte nur ein Mann nicht geret­
tet werden. 

Über den Hergang dieses zweiten »Alt-
mark«-Falles wird im einzelnen gemeldet: 

Schon am Vormittag des Mittwoch 
war der Dampfer »Benno« auf seiner 
Fahrt innerhalb der spanischen Hoheits­
gewässer von englischen Flugzeugen 
überfallen worden, ohne daß es diesen 
gelang, ihn zu treffen. Das Schiff suchte 
daraufhin im Hafen Puerto de Carino Zu­
flucht. Feindliche Aufklärer machten sei­
nen Aufenthalt ausfindig und einige Stun­
den darauf wurde der Angriff auf den 
deutschen Dampfer, der In dem geschlos­
senen spanischen Hafen ankerte. In gro­
ßem Stil wiederholt. Nach mehreren An­
flügen erzielten die Engländer pechs 
Bombentreffer. Auch auf das bereits sin­
kende Schiff warfen sie noch Bomben at>. 
Booten an Land rettende Besatzung. Spa-
Dann schössen sie auf die sich in ihren 
nische Seeleute kamen dieser ungeachtet 
des feindlichen Feuers sofort zu Hilfe. Ih­
rem kameradschaftlichen Einsatz ist es zu 
verdanken, daß die deutschen Matrosen 
mit nur einer Ausnahme gerettet werden 
konnten. 

Die Engländer krönten ihre zynische 
Verletzung des spanischen Hoheitsrechtes 
damit, daß sie die im Hafen vor Anker 
liegenden spanischen Fischerboote mit ih­
ren Maschinengewehren bestrichen, ob­
wohl die spanischen Besatzungen Sirenen-
und Flaggensignale gaben. Mehrere spa­
nische Zivilpersonen wurden hierbei ver­
letzt. 

* 

Wieder einmal hat Engfand mit diesem 

allen Verpflichtungen des Völkerrechts 
hohnsprechenden uberfall auf einen deut­
schen Dampfer inmitten eines spanischen 
Hafens gezeigt, daß es die Hoheitsrechte 
der nicht am Krieg beteiligten Staaten zy­
nisch und brutal mißachtet. Das Vorgehen 
der englischen Flieger entspricht voll­
ständig dem des Zerstörers »Cossak«, der 
auf Churchills Befehl In der Nacht vom 
16. zum 17. Februar 1940 über die »Alt­
mark« im Joessingfjord herfiel und mit 
seinen Maschinengewehren auf die sich 
über das Eis rettenden deutschen Matro­
sen schoß. Man wies damals darauf hin, 
daß die britische Geschichte mehrere ähn­
liche Rechtsbrüche aufweist, an deren 
Spitze 1807 die Beschießung der Stadt 
Kopenhagen mitten Im Frieden steht. 
Auch im Weltkrieg respektierte England 
die völkerrechtlichen Verpflichtungen 
nicht im geringsten, und so ist es geblie­
ben, trotz aller heuchlerischen und schein­
heiligen Beteuerungen der demokratischen 
Volksbetrüger. 

Der gemeine Überfall auf den Dampfer 
»Benno« hat nun sogar spanisches Blut 
gekostet. Auch davor schrecken die 
Kriegsverbrecher nicht zurück, denen es 
Anfangs dieses Jahres ja sogar noch ge­
lungen war, ganze Völker in einen sinnlo­
sen Widerstand gegen das Reich hinein­
zutreiben. 

Man kann den neuen britischen Piraten­
akt nur begreifen als Ausfluß der ohn­
mächtigen Wut der Londoner Plutokra-
tenclique über die letzten Rückschläge Im 
Raum des Stillen Ozeans. Während Eng­
land in Europa ohnmächtig zusehen 
mußte, wie seinem letzten Festlandsdegen 
die Zähne ausgebrochen wurden, kracht 
es nun überall im Gebälk des Empire. Auf 
die Versenkung zweier der stolzesten bri­
tischen Schlachtschiffe und die Außerge-
fechtsetzung der USA-Pazifikflotte folgte 
die Vertreibung der Engländer aus dem 
Seeräubernest Hongkong und die ernste 
Bedrohimg des Zentralpunktes der briti­
schen Ostasienstellung Singapur. In der 
Verzweiflung über all diese Rückschläge 
wissen sich Hasardeure wie Churchill und 
Konsorten keinen anderen Rat als brutale 

Rechtsverletzung. Wie Straßenräuber fal­
len seine Flieger über ein deutsches Schiff 
in neutralem Hafen her und wie Gangster 
schießen sie auf sich rettende Matrosen 
und die Besatzungen der spanischen Fi­
scherboote. Ein häßliches Gemälde, das 
die wutentstellte Fratze des in die Enge 
getriebenen Verbrechers Albion wieder­
gibt. 

FOr einn Frieden dnitii dei Seg! 
Waihnachtsanspraclia Dr. Gaabbalt an das daulsdia Volk 

B e r l i n ,  2 4 .  D e z e m b e r .  |  w a n d t e  s i c h  D o k t o r  0 » e W > e l s  a n  s e i n e  
vielen auslandsdeutscheo Hörer. »Sie RetehsminIster Dr. Goebbels hielt am 

Heiligen Abend wber den GroCdeutschen 
Rundfunk eine Ansprache. Er wandte 
sich darin als Sprecher der Heimat in 
der Hauptsache an unsre Soldaten, ins­
besondere an alle dieienigen, die diese 
Kriegsweihiiachten 1941 fem von Zu­
hause, getrennt von ihren Lieben an der 
Frxynt oder irgendwo in der weiten Welt 
begehen müssen. Für sie alle war Dr.. 
Goebbels Dolmetsch und frecher, als 
er zu Beginn seiner Rede in herzliclien 
Worten ihre Grüße und innigsten Wün­
sche von hüben nach drüben und von 
drüben nach hüben übermittelte. Der 
Minister legte darum das Schwerge­
wicht seiner Ansprache nicht so sehr 
auf das Politische; dali wir Deutschen 
ausharren müssen im Sturm der Zeit, bis 
der Sieg unser ist, das ist für jeden vor 
allem im eben ablaufenden Jahr so 
selbstverständlich geworden, daß dar­
über kaum noch Worte zu verlieren 
sind. Die Rede war vielmehr eine Zwie­
sprache von Mensch zu Mensch, ein 
Innehalten im harten und klirrenden 
Schritt des Jalirhunderts, eine besinn­
liche Viertelstunde der Rückschau und 
des AusWicks, und eine Außenmg von 
Gedanken und Gefühlen, die uns alle 
wohl an diesem Heiligen Abend l>eweg-
ten. 

Der Minister rief in der Erinherung 
seiner Zuhörer das Bild unsrer schönen 
Heimat wach, die unsem Lieben in der 
Ferne gerade an diesem Weihnachts­
abend in besonders geklärtem Glanz er-
scheiinen werde. Denn der Krieg ist für 
unser ganzes Volk die Hoiie Schule der 
Heimatii^ geworden. Wenn die Hei­
mat auch jetzt wieder ein drittes Kriegs­
weihnachten, zwar karger und viel be­
scheidener als sonst, aber doch be­
schützt und abgeschirmt gegen die Dro­
hungen unsrer Feinde, begehen könne, 
so müssen sie dafür denen dank^, die 
sie vertel(^igen, ihren Märenern, Vätern 
und Söhnen, die draußen stehen und in 
fernen Ländern und unter fremden Völ­
kern erst recht einsehen lernten, was 
sie an ihrem Vaterland und ihrem Volk 
haben. 

In Worten wärmster Anerkennung 

» 
leben o*t in einer vottkommen fremden, 
uan nicht zu sagen feindlichen Wdt. Es 
darf uns nicht wundernehmen, daß wir 
Deutschen von heute, weil wir unsre 
Lebensredite vertekligen, draußen nicht 
immer beliebt sind. Dort umgibt unsre 
Volksgenossen oft Neid und Mißgunst, 
Haß und Verfolgung. V^ir zu Hause er­
fahren davon nur gelegentMch aus den 
Zeitungen; unsre Auslandsdeutsciien 
aber erfahren das täglich am eigenen 
Leibe. In einer hoffnungslosen Minder­
heit sind sie dem Trommelfeuer der 
deutschfeindlichen Propaganda ausge­
setzt, werden verhöhnt, drangsaliert, 
mit schimpflichen Haussuchungen be­
dacht und verhaftet. Wofür anders er­
tragen sie das mit Stolz und Würde als 
für uns, für. ihre Heimat, die sie genau 
so und bewußter noch lieben als wir und 
für die sie sich mit gan-zer Hingabe eJn-
setzen?€ 

Mit besonderem Nachdruck siprach 
Dr. Goebbeis von der hohen Verpflkh-
tung, die angesichts aH dieser Opfer die 
Heimat zu erfüllen habe. All denen, die 
im Felde stehen oder nur durch ^e 
Aetherwellen mit uns verbunden sind, 
SoWaten und Ausiandsdeutschen, koninte 
der Minister die beruhigende Versiche­
rung geben, daß sie am deutschen Volk 
von heute nicht die Schmach erleben 
werden, die sie im November 1918 er­
lebten, ails dte Nachrichten vom deut­
schen Zusammenbruch wie betäubende 
Keulenschlüge auf sie herniedersausten. 

»Im Gedenken an den Führer, der 
auch an diesem Abend aHgegenwärttg 
ist, da, wo Deutsche zusammensitzen, 
werden wir uns um das Vateriand stel­
len. Ks soll größer, schöner und erhalje-
ner aus diesem Krieg hervorgehen. Es 
soll die stolze und freie Heimat für uns 
alle sein. Das wollen wir in dieser 
Stunde dem Führer gehoben. Ic4i grüße 
Euch aHe aus tiefstem Herzen. Wenn 
wir frülier zu Weihnacliten den Frieden 
auf Erden in unsem Liedern gläubig be­
sangen, jetzt ist die Zelt da, ebenso 
gläubig für ihn zu arbeiten und zu kämp­
fen. Für einen Frieden durch den Sieg! 
Das sei unsre Parole^ 

Starke RampttSIIgkcit im 
Osten 

Ef^lisclier Zerstörer auf den Ontml-
geschickt 

Führerhauptquartier, 25. Dezember. 
Das Oberkomnmndo der Wehnnacht 

gibt bekannt: 
Im Osten auch gestern starke Kampf­

tätigkeit. Bei der Abwehr sowjetischer 
Angriffe im mittleren Frontabschnitt 
wurden durch die Truppen eines Armee­
korps 21 sowjetische Panzer abgeschos­
sen. Kampf-, Sturzkampf- und Jagd­
verbände griffen im Mittel- und Nord­
abschnitt Truppenbereitsteilungen an 
und zersprengten feindliche Kolonnen al­
ler Waffen. Os^ärts Tichwln und auf 
der Murmanstrecke wurden mehrere 
sowjetische Transportzüge von der Luft­
waffe schwer getroffen. 

Eine Fernkampfbatt^rie der Kriegs-, 
marine beschoß in der letzten Nacht 
einen feindlichen Geleltzug vor Dover. 

In Nordafrika verlaufen die Bewegun­
gen unserer Truppen planmäßig. Deut-» 
sehe KampHiegerverbände griffen in der 
Cyrenaika britische Kraftfahrzeugan­
sammlungen an und erzielten auf einem 
Flugstützpunkt Bombentreffer zwischen 
abgestellten Flugzeugen. 

Vor der libyschen Küste versenkte ein 
deutsches Unterseeboot einen feindlichen 
Zerstörer. 

Auf der Insel Malta bombardierten 
deutsche Kampfflugzeuge bei Tag unter 
Jagdschutz Hafenanlagen in La Valetta. 

In der Zelt vom 17. bis 23. Dezember 
verler die britische Luftwaffe 54 Flug­
zeuge, davon 19 über dem Mittelmeer 
und in Nordafrika. Während der gleichen 
Zeit gingen Hn Kampf getreu OreßbHtan-
nien 16 eigene Flugzeuge veileren. 

Hl TMenrIelle In Mta 
Neue Beweise für Englands Streben, des 
Balkan gegen das Reich aufznputscliea 

Sofia, 26. Dezember» 
Im Spionage- und Sabotageprozeß, der 

unter dem Namen des Hauptangeklagten 
Dr. G. M. Dimitroff bekannt geworden ist, 
fällte das Sofioter Bezirksgericht am Don« 
nerstag nachmittag das Urteil. Angeklagt 
waren 35 Personen, von denen sechs ge­
flüchtet sind. Unter den Geflohenen be­
findet sich Dr. Dimitroff» femer der 
frühere Presseattachee der en^ischen Ge­
sandtschaft in Sofia, Norman Davies, und 
der Sekretär der ehemaligen jugoslawi­
schen Gesandtschaft in Sofia, Duschan 
Petkowitsch. 

Die sechs Geflohenen und fünf weitere 
Angeklagte, insgesamt elf Personen, wur­
den zum Tode verurteilt. Gegen die übri­
gen Angeklagten wurden zum Teil län­
gere Freiheitsstrafen ausgeprochen. 

Die Anklage lautete dahin, daß Dimi­
troff und die anderen Verbrecher Anfang 
1941 eine Gruppe gebildet hatten, die ei­
nen von den Feindmächten geplanten 
Überfall auf Bulgarien erleichtern sollte. 
Dieses Ziel sollte durch Gewalthandlun-
gen, Spionage und Sabotageakte erreicht 
werden. 

Der Prozeß hat insgesamt 50 Tage ge­
dauert und Ist damit der längste in der 
Geschichte der bulgarischen Justiz. 

eSM VmMle 
Die SGiiaiidt«4«i der USA-Trappen aal 

den Phtfppineii 
T o k i o ,  25. Dezember. 

Der Sprecher der Heeresabteilung 
des kaiserlichen Hauiptquartiers erklärte 
zur schandüchen Öefangennahme und 
Hinnietzelung jai>anlscher Zivilisten auf 
den Philippinen durch die Nordamerika­
ner, daß 6000 Japaner, zumeist Frauen, 
immer noch vermißt werden. Er be­
tonte, daß die Entführung dieser Frauen, 
unter denen sich zahlreiche junge Mäd­
chen befänden, ein weiterer Beweis fflf 
die moralische Verdorbenheit der nord­
amerikanischen Streitkräfte auf dert 
PWlipipinen sei. 
Druck nod Verlare Marburger Verlaits* imd Drucker*!^ 
Oes. m. b. t1. — Vertac«)eiiunK: Eson Baumfartoer; 
Hauptschriltlelter: Anton Ctor«chack: alle in Marburt 

a. d. prau. PiidnyMC ^ 
Zur lür Anr.eli^n die F^eiaHrtc vom l, Jnal 
KtlltlK. Aimlall der l,le)eruni des Blnües bei hAher^ 
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Roosevelts Alleinschuld am neuen Weitkrieg 
Am Ind« st^hl cl«r vollkommm« SUg Dralachlandt und ••'n«r V«rbQnd«t«n — stallt 

R^lchtauftenmlnttlttr Rtlllb^fitrop In •?n«m lnt«rvi«w f«si 

Polltische Wochenschan 

Berlin, 2ft, Dezember 
Der Reichsmialster des Auswärtigen 

von Ribbentfop gewährte dem Vertreter 
der spanischen Nachrichtenagentur Efe, 
Herrn Art!», eine Unterredung, In der er 
die alleinige Schuld Roosevelts am Aus­
bruch dieses Weltkrieges festnagelte und 
dem Willen der im Dreierpakt verbünde­
ten Machte zum kompromißlosen Kampf 
bis zum Endsiege Ausdruck gab. Im ein­
zelnen beantwortete der Reichsaußenmi-
nister dem Vertreter des spanischen Nach­
richtenbüros folgende Fragen: 

»Welch« OrQnde waren hitwlchtlich des 
Kriegaeintrltts Japani und Amerikas fßr 
dies« Entwicklung «nticheidend, und wie 
beurteilen Sie die Folgen dieser Kriegs-
•usw«ltung?« 

Der Reichsaußenminister erwiderte: 
»Die Schuld an dieser Kriegsausweltun«; 

liegt ausschließlich bei Mr. Roosevelf. 
Roosevelt wollte Japan von seinen na­
türlichen Rohstoffouellen abschneiden und 
dem japanischen Volke in Ostasien das 
Gesetz der Wallstreet-Millionäre vor­
schreiben, kurz» er wollte Japan strangu­
lieren, 80 wie es Mr. Churchill im Verein 
mit Mr. Roosevelt versucht hat, in Europa 
Deutschland und Italien zu strangulieren. 

Mr. Roosevelt hat nunmehr einen Schlag 
erhalten, von dem er sich so leicht nicht 
mehr erholen wird: In den ersten drei 
Tagen seit Eröffnung der Feindseligkei­
ten ist es den Japanern in der Tat gelun­
gen, praktisch die gesamte pazifische 
Schlachtflotte der USA zu vernichten und 
die letzten England noch zur Verfügung 
stehenden modernen Schlachtschiffe, die 
es nach Ostasien entsandt hatte, zu ver­
senken. Darüber hinaus hat es Japan fer-
tiffgebracht, in den ersten Tagen des Kon-
fliKtes fast die gesamte Luftflotte der 
beiden Staaten In Ostasien zu vernichten. 
Damit hat unser japanischer Bunde^ge« 
nosse Innerhalb drqier Tage die SupVema-
tie cur See und die Herrschaft in der Luft 
im ostasiatischen Raum für Japan herge­
stellt.« 

»KAnnen Sie mir, Herr Außenminister 
einig«« darüber sagen, wie «• tu dieser 
Zasammenarbeit zwisclien der Aclise und 
Japaii gekommen iat? Wurde dieselbe !>«• 
refts s«it langem vorb«r«it«t, um, wi« 
D«tttschland8 Feinde sagen, eines Tafles 
mit dieser Kombination die Demokratien 
aniagretfen?« 

»Nichts ist falscher als eine solche Be­
hauptung«, sagte der Relchsaußenmintster 
mit l^esondcrem Nachdruck, »Schon bald 
nach der Machtergreifung durch den Na­
tionalsozialismus wurde die deutsche Au­
ßenpolitik entscheidend beeinflußt von 
dem unüberbrückbaren Gegensatz zum 
Bolschewismus und zu dessen Träger, 
der Komintern in Moskau. 

Mnii Im lawr der Onhinniisslaafm 
Ich habe daher bereits im Jahre 1933 

auf Wunsch der Führers die ersten FHoen 
mit Tokio anfjeknüpft und dort auch Ver­
ständnis für den von un« angestrebten Zu-
siimmenschluß aller ordnungsliebenden 
Slaattn gegen die bo'schewlslische Zer­
setzung gefunden. Daß die Gedanken oes 
fnsch'stlschen Italien, dessen Dtice als 
erster in Europa den Bolschewismus in | 
seinem Staate beseitigt hatte, in gleicher 
Richtung liefen, war selbstverständlich. 
Aus dieser Idecn{?emcinschaft der drei 
Ciroßniächtc Deutschland, Italien una' 
Japan ist dann In den Jahren 19v3ö/37 der 
Xusainmt'nschluß gegen d:n Kommunismus 
im Antikoniinlernpakt erfolgt. Ausdrück­
lich wurde in den Pakt eine BesHmniung 
aufgenommen, wonach jeder ant'bolsche-
wistisch eingestellten Nation der Beitritt 
zu dieser Gemeinschaft offenstehen sollte. 

So ist als einer der ersten Staaten Spa-
n en acm Antikominternpakt beigetreten. | 
Deutschland hat »ich dann bemüht, auch i 
England zum Be-trltt zu diesem Ordnungs­
block zu bewegen. Die Salonbolschewisfen ' 
von London, jene Vertreter der traurigsten ' 
politischen Erscheinung unserer Ze^t, ha­
ben mir das n'emals verziehen! ' 

»Wie beurteilen Sie die allgemeine 
Kriegslage und wie sehen Sie die wei­
tere En^kklung dieses grOf3ten Ringens 
voraus, das es je gegeben und das jetzt 
die ganze Welt umfaßt? Was wird am 
Ende dieses Kamples stehen? Wie wird 
der Friede aussehen? Man spricht von 
Frledensvemilttlung der Neutralen, von 

deutschen Friedenslühlem in Moskau usw. 
Ist etwas Wahres an diesen Gerüchten?« 

»Von Frleo'en zu sprechen ist jetzt 
nicht die Zelt. Jetzt heißt es Kampf 

jund nochmals Kampf. Mit einem Hero's-
mus und Fanatismus ohnegleichen wird 

'dieser Krieg vo<n Deutschland, Italien und 
Japaoi und seinen Verbündeten bis zum 
endgültigen Sieg geführt werden. 

FriedeiissiclNraiig lOr alle Zuhnnff 
Die Männer, die an oen vielen welt­

weiten Fronten der Dreierpaktmächte 
stehen, wissen sehr genau, dnß im Falle 
ihres Versagens nicht nur sie verloren 
sind, sondern von einem erbarmungslosen 
Gegner Frauen und Kinder und Ihr Land 
vernichtet, ja praktisch Ihr ganzes Volk 
ausge'öscht würde. Deshalb werden 
wir diesen Kampf kompromißlos una' er­
barmungslos kämpfen, bis der Gegner end-
gültig geschlagen und das Leben unserer 
Völker für alle Zukunft vor der Be­
drohung durch Bolschewismus und Pluto-
kratien gesichert ist. Die Sehnen des 
weltpolitischen Dreiecks sind jetzt straff 
gespannt, und es ist meine Überzeugung, 
oaß jeder, der sich d eser stärksten 
Mächtekombination der Welt entgegen­
stellt, daran zerbrechen wird. Das hat 
England bei seinen Landungsversuchen 
in Europa erfahren, das haben die Staaten 
Europas erfahren, die sich uns entgegen­
stellten, und das hat zur Vernichtung der 

j russischen Kernarmec und zur Besetzung 
l<\es größten Te'les de.s europäischen Ruß­
lands geführt. Und in den letzten zehn 
Tagen hat die Schlagkraft unseres japani­
schen Partners Im Pazifik den Amerika­
nern und Engländern eine entscheidende 
Niederlage beigebracht, die in diesean 
Krier^ kaum wieder gutzumachen ist. 

Was nun die Frage deutscher Friedens­
fühler in Moskau betrifft«, sagte der 
Reichsaußenmlnister, »so Ist dies nichts 
als dummes Geschwätz. 

In Rußland wird erst dann der Kampf 

eingestellt werden, wenn nicht nur Jede 
Bedrohung, sondern auch jede ernste Be­
unruhigung Europas vom Osten her ein 
für allemal ausgeschlossen ist. Dies wird 
eine der Hauptaufgaben der deutschen 
Wehrmacht im kommenden Jahr 1942 
sein, in dem der Führer die deutsche Ar­
mee persönlich befehligen wird. Auch 
Ihre tapfere spanische I)ivislon und Ver­
bände anderer europäischen Staaten wer­
den hiebei mithelfen. t 

Nachdem im Jahre 1941 in planmäßiger^ 
Durchführung der Ihr gestellten Aufgabe | 
die deutsche Wehrmacht die sowjetische 
Kernarmee vernichtet oder gefangen-j 
genommen und den größten Teil des 
europäischen Rußlands besetzt hat, hatj 
nunmehr durch den Einbruch des Winters | 
unser weiteres offensives Vordringen eine. 
Unterrbechung erfahren. Die deutschej 
Armee bezieht zur Zeit ihre Stellungen 
für den Winter. Im Rahmen der dadurch' 
notwendig gewordenen Umgruppierung, 
und Frontverkürzungen räumt man d:i' 
und dort planmäßig gewisse vorsprln-j 
gende Abschnitte, | 

Die russische Frage wird von der deut­
schen Wehrmacht im kommenden Jahr 
endgültig hereinigt werden. Den Angel­
sachsen aber treten nunmehr auf allen 
Kricfisschauplätzen d^e Mcichte des Drei-
erpakts gemeinsam entgegen. Die cnc^ste 
Zusammenarbeit zwischen der politi­
schen, militärischen und wirtschaftl'rhen 
T.eitung der Dreierpaktm.lchte und ihrer 
Bundopger-o'«en i'^^ 'ie^/f h'^rbcigeflihrt 
und so lange der Krieg noch dauern mag 

und marr dies noch Jahre «^ein —, umj 
so fanatischer wird unser K^ninfeswille j 
und unser Entschluß sein, nicht eher die 
Waffen n'eder/.uler'cn. als bis d'esmal. 
ganze Arbeit geschafft i<:t. Sie kennen 
ruh'g nach Spanien berichten: 

So sicher, wie die Erde um die Soipo' 
•'fh dreht, wird nm EnH« d'eses grf^f^en 
Rin<*ens nur der vollkommene Sieg 
Deutschlands und seiner Verbündeten 
stehen.« 

Freitag, den 19. Dezember: Japaner 
auf der Hongkong-Insel gelandet. — In-
selfe>tunjt Penaü iii Malaya von den 
fliehenden Briten geräumt. — Britischer 
Kreuzer vor Alexandria von deutschem 
Tauchboot versenkt. — Neuer britischer 
Willkürakt: Besetzung der portugles^ 
sehen Pazifikinsel Timor, 

Samstag, den 20. Dezember: Nächt­
liches S&egcfecht zwischen deutschen 
und sowjetisclien Zerstörern in der Ba­
rentsee; ein feindlicher Zerstörer ver­
senkt, ein anderer schwer beschädigt. 
17.000 brt feindlichen Handelsschiffs­
raumes im Atlantik auf den Grund ge-
scliickt. — h'ortdauer der schweren 
Kämpfe im Mittelabschnitt der Ostfront 
und in Nordafrika. — Japanische Trup­
pen auf der Pliilippinen-Insel Mindanao 
gelandet. 

Sonntag, den 21. Dezember: Der Füh­
rer übernimmt das Oberkommando des 
Heeres. — Letzter Feiudwiderstand auf 
Hongkong; 100 Britenschlffe einge­
schlossen. — Schwere Menschen- und 
Materialverluste der l^lschewisten. — 
Britenkreuzer im Mittelmeer von italie­
nischem Tauchboot versenkt. 

Montag, dne 22. Dezember: EngH-
scher FluKzcufftraper »Unicorn« von 
deutschem Unterseeboot im Atlantik 
versenkt. — Britischer Rückzug an der 
Malaya-Front dauert fort. — Neue Trup-
pen'andnnsen der Japaner auf Luzon. 
Jannnlsclie Offensive in Zcntralchina. 

DIonstajf, den 23. Dezember: Starke 
feindliche Angriffe im Osten unter blu­
tigen Verlusten des Feindes abgewie­
sen, — Oavao. die Hauptstadt der Phi-
limpinen-Iiisel Mindanao. in japanischer 
Hand. — Großangriff der Japaner auf 
Luzon. 

21 HandeEsdampfer von den 
Japanern beschlagnahmt 

Zahlreiche feindliche Kriegttchltfe bei Hongkong versenkt 
T o k i o, 26. Dezember 

Im Verlauf der Operationen gegen 
Hongkong wurden von der japanischen 
Marine ein feindliches U-Boot, ein Kano­
nenboot und sechs Torpedoboote ent­
weder versenkt oder völlig zerstört. Bei 
der Besetzung der sogenannten Stonecut-
ter-Insel fielen den Japanern nach der 
britischen Kapitulation 40 verschiedenste 

Fahrzeuge und größere Mengen an Muni-
t'on In die Hände, 

Nach der Kapitulation Hongkongs be­
schlagnahmten die Japaner^ einem Be­
richt von Domei zufoge, insgesamt 21 
Handelsdampfer, darunter drei große 
Schiffe, die unter britischer und sonstiger 
feindlicher Flagge fuhren. 

Wieder 23.500 brt! 
Neuer schöner Erfolg unserer Tauchboote — Englands 

modsmster Fiugieugträger verloren 
FOhrerhauptquarticr, 24. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Im Osten hat der Qegner seine unter 

holiem Bluteinsat* geführten Angriffe 
auch gestern fortgesetzt, fiinzelne ört­
liche Einbrüche wurden im Gegenstoß 
beseitigt. An anderen Stellen wurden 
feindliche Bereitstellungen durdi eige­
nen Vorstoß zerschlagen. 

An der Nordostküste des Schwarzen 
Meeres warfen Kampfflugzeuge öllager 
und Bahnhofsanlagen im Hafen Tuapfe 
in Brand und führten erfolgreiche An­
griffe auf feindliche Bahntransporte im 
Südteil der Ostfront. Starke Kräfte der 
Luftwaffe griffen hi die Crdkämpfe ein 
und fügten derfi Feind erhebliche Verlu­
ste an Menschen und Material zu. Sow­
jetische Kolonnen auf der Risstraße des 
Ladogasees wurden bei Tag und bei 
Nacht mit Bomben belegt. Im hohen 
Norden setzten Kampffliegerverhände 
durch Bombentreffer feindliche Batte­
rien außer Gefecht und vernichteten 
Nachschubzüge auf der Murmanbahn. 
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten 
sich gegen Moskau, 

Itn Kamnf gegen Großbritannien ver­

senkten Unterseeboote vier feindliche 
Handelsscliifie — darunter einen großen 
Transporter — mit zusammn 23,500 brt.' 

Das d^irch das Unterseeboot des Ka-' 
pitänleutnants Bigalk versenkte briti-j 
sehe Kriegsschiff ist inzwischen als der, 
Flugzeugträger »Unicom* festgestellt | 
worden. Ks handelt sich hierbei um das' 
neueste, erst während des Krieges fer-| 
tiggcstellte Schiff dieser Gattung, das 
in den britischen Flottenlisten als Flug-' 
bootträger geführt wird. I 

In Nordafrika gehen die Kämpfe wei­
ter. Deutsche Truppen vernichteten in 
entschlossenem Gegenangriff zwei bri­
tische Batterien und acht Panzerkampf-
wagen. Deutsehe Kampfflugzeuge zer-
Jiprengten Ansammlungen des Feindes 
in der nördlichen Cyrenaika. 

Über Malta wurden in Luftkämpfen 
zwei britische Jagdflugzeuge abgeschos­
sen, an einer andern Stelle des Mittel­
meerraumes ein großes Flugboot. 

Die britische Luftwaffe warf in der 
letzten Nacht Spreng- und Brandbom­
ben auf einige Orte Westdeutschlands 
und die besetzten Westgebiete. Die 
Schäden sind unerheblich. Der Feind 
verlor zwei Bomber. 

Soorsaarl von den Finnen beselif 
Helsinki, ?f). Dezember. 

Durch die Aktion der ScestrcltkrUfte 
wurde die als ieindliciier Stütz.punkt 
ausÄcbüutc Insel Suursaarl (Hoglaild) 
im Finnischen Meerhusen nördlich der 
finnischen Hafenstadt Kotka besetzt. 
Der Feind hat bei seinem Rückzug ei­
nen bedeutenden Teil der Wohngebäude 
der Insel verwüstet. Die Kirche hatten 
die Bolschewisten als Pferdestall be­
nutzt. 

ZDSBRimRnlionn „ornlessHmener 
Brzhriegshetzer" 

Die Japanische Press© zum Treffen 
Churchill-Roosevdt 

T 0 k i o, 26. Dezember. 
Das Zusammentreffen Churchill-Roose-

velt wird von der japanischen Presse als 
ein Akt der Hilf- und Rat osigkeit gekenn­
zeichnet. Um nach den vernichtenden 
Niederlagen das Gesicht zu wahren, 
nehmen die Demokratien mangels militä­
rischer Möglichkeiten Zuflucht zu einer 
groß inszenierten Staatsmänner-Begeg­
nung, die gewissermaßen Erfolge, >nach-
dem das Pferd schon gestohlen ist*, de­
monstrieren soll. 

Die Zusammenkunft »professioneller 
Erzkriegshetzer« werde nichts zutage för­
dern als eine weitere Störung der Welt, 
flabe die erste Atlantikbewegung ange­
sichts der japanischen Friedensbemühun­
gen noch einiges Gewicht gehabt, so 
hätten die Konferenzen zwischen Roose­
velt und Churchill inzwischen aufgehört, 
eine Bedrohung für die Achsenmächte 
darzustellen. I^ie gemeinsame Erklärung 
nach dem ersten AtlantiUtreffen sei einer 
Kriegserklärung an Japan gleichgekom­
men. Roosevelt und Churchill hätten es 
sich selbst zuzuschreiben, wenn heute die 
Weltlage v(^lllg verändert Ist und die 
neue Konferenz unter düsteren Umstän­
den zusammentritt. Die Begegnung stehe 
im Zeichen beiderseitiger Hilfsbedürftig­
keit. 

..CnlschiossRn znm Vltlmtand" 
De Valera betont erneut Irlands Selb-

stÄndi^TkeitswIllen 
G e n f ,  2 6 .  D e z e m b e r .  

Der irische Ministerpräsident De Valera 
betont« in seiner Weihnachtsbotschaft 
erneut den Neutralitätswillen des Landes. 
Die Iren betrachteten es als ihre schönste 
Aufgabe, sich außerhalb des Krieges zu 
halten. Falls jedoch Irland angegriffen 
würde, sei es entschlossen zum Wider­
stand. Dann werde das Land einig da­
stehen. 

AUe 
verHIgbarea WoII- und Wintersachen müssen an die Front 

HEUTE SAMSTAG BEGINN DER SAMMLUNG 
Gerad* D«in* WoII- und Pelzwaran können •inem Soldaten das Leben retten V 

I 
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Johannes Kepler 
Zmn 370. Geburtstag des bahnbrechenden Astronomen. 

Unter den großen Sternforschern aller 
Völker und Zeiten hat vor allem ein 
Deutscher grundlegende und wegwei­
sende Erkenntnisse gewonnen, Johannes 
Kepler. Er hat in j^ahrelanger, eifriger 
Forscherarbeit die Gesetze aufgefunden 
nach denen sich die Planeten um die 
Sonne bewegen, und so den Grundstein 
zu dem Gebäude gelegt, das spätere Ge­
lehrte aufgerichtet haben. Keplers Le­
bensschicksale waren entsprechend den 
damaligen Zeitläuflen wechselvoll und 
beschwerlich. Not, Entbehrung und Ver­
folgungen waren seine steten Begleiter, 
Frau und Kinder starben bald, aber un­
beirrbar und unermlldlich arbeitete und 
forschte Kepler und führte sein Werk zu 
Ende und stellte als erster Naturgesetze 
in mathematisch knapper Form heraus. 

Johannes Kepler wurde am 27. Dezem­
ber 1571 zu Weil in Württemberg als 
Sohn einer verarmten, früher adeligen 
Familie geboren. Sein Vater diente, ob­
wohl Protestant, im spanischen Heere in 
den Niederlanden. Später übernahm er 
eine kleine Landwirtschaft, und der kleine 
Johannes mußte fleißig in der Wirtschaft 
mitarbeiten, konnte aber auch die Schule 
besuchen. Da er von schwächlichem Kör­
perbau war und sich daher zu schwerer 
Arbeit nicht eignete, ging er mit 18 Jah­
ren an die Universität Tübingen. Dort 
führte in sein Mathematiklehrer Mästlin 
in die Lehre des Kopernikus ein, was bei 
der damaligen Einstellung der Behörden 
und vor allem der Geistlichkeit eine ge­
wägte Sache war. Nach Erlangung der 
Magisterwurde wandte sich Kepler dem 
Theologiestudium zu. 

Da Kepler in seinen Ansichten über 
verschiedene kirchliche Dinge vom herr­
schenden Dogma abwich und daher für 
den kirchlichen Dienst nicht geeignet er­
schien, nahm er auf Mästlins Rat 1594 
eine Professorenstelle für Mathematik an 
der protestantischen Stiftschule in Graz 
an, "WO er neben seinen Unterrichtsstun­
den auch Kalender machen und sehr 
gegen seine Überzeugung — Wetter und 
Politik vorhersagen mußte. Er bezeich­
nete die Sterndeuterei als >die närrische 
und liderliche Tochter der Hrmmels-
kunde, ohne die die alte ehrwürdige 
Mutter Hunger leiden müsse«. In Graz 
veröffentlichte er 1596 sein »Mysterium 
Cosmographicum« (Geheimis des Welt­
baues). Schon in Graz beschäftigte sich 
Kepler mit den Gesetzmäßigkeiten in der 
Bewegung des Planetensystems. 

Die Protestantenverfolgungen in Öster­
reich ließen es Kepler ratsam erscheinen, 
Graz zu verlassen. Er folgte 1600 einer 
Einladung Tycho de Brahes, als dessen 
Gehilfe nach Prag zu kommen. Als Tycho 
ein Jahr darauf sarb, wurde Kepler sein 
Nachfolger und übernahm auch Brahes 
umfangreiches und wertvolles Beobach­
tungsmaterial. Leider ließen Keplers wirt-! einen Kampf zu wagen, das Dasein zu 
schaftliche Verhältnisse viel zu wünschen i bestehen und seine Aufgabe zu erfüllen; 

brachte er in den elf Jahren, während 
welcher er in Prag weilte, den Hauptteil 
seines Lebenswerkes. Auf Grund der Be­
obachtungen Tychos stellte er 1609 die 
beiden ersten der nach ihm benannten 
Gesetze auf: 1. Die Bahn jedes Planeten 
ist eine Elipse, in denen einem Brenn­
punkt die Sonne steht. 2. Die beim Um­
lauf um die Sonne vom Radius vector 
(Leitstrahl) in gleichen Zeiten bestri­
chenen Flächen sind gleich. 

Kepler mußte die gesamten Vorarbei­
ten zur Aufstellung dieser Gesetze selbst 
leisten und die verschiedenartigsten Kur­
ven ausprobieren, bis er zur Elipse kam, 
und umstädliche Rechnungen ausführen, 
da ihm die heutigen Hilfsmittel, wie z. B. 
die Logarithmen, fehlten. Er veröffent­
lichte diese Gesetze in seinem Werke 

»Astronomia nova«. Zwei Jahre darauf 
entwickelte er in seinem Buche >Dioptri-
ce« die Theorie des Fernrohrs. Er nahm 
im Gegensatz zu Galilei zwei Konvex­
linsen. Im Prinzip wird das Kepler'sche 
Fernrohr heute noch allgemein in der 
Himmelsbeobachtung verwendet. 

Die Verhältnisse in Prag gestalteten 
sich für Kepler immer schwieriger. Kaiser 
Rudolf schätzte zwar seinen »Hofmathe-
matikus« sehr hoch, ließ ihn aber ohne 
alle Geldmittel. Nach dem Tod des Kai­
sers im Jahre 1612 verließ Kepler Prag, 
wandte sich nach I^inz und unterrichtete 
an der dortigen Landschaftsschule Ma­

thematik. In Linz veröffentlichte er 1619 
sein drittes Gesetz: »Die Quadrate der 
Umlaufszeften der Planeten verhalten sich 
wie die Kuben ihrer mittleren Entfernun­
gen von der Sonne«. In Linz berechnete 
er auch die Rudolfinischen Tafeln, die für 
hundert Jahre für alle Planetenberech­
nungen gültig blieben. Während dieser 
Zeit mußte Kepler einmal in seine Heimat 
eilen, um seine alte Mutter zu verteidigen, 
die in einen Hexenprozeß verwickelt wat. 
Er konnte sie gerade noch vor der Fol­
terung bewahren. 

1626 übersiedelte Kepler nach Ulm 
einmal um den Druck der Rudolfinischen 
Tafeln zu tiberwachen und ferner, um 
nicht als Protestant in Österreich verfolgt 
zu werden. 1628 ging er nach Sagan zu 
Wallenstein, an den inn Kaiser Ferdinand 
wegen der 12.000 Gulden, die er Kepler 
schuldete, verwiesen hatte. Wallenstein 
nahm Kepler freundlich auf, gab ihm aber 
das Geld auch nicht. Die Stelle eines 
Universitätsprofessors in Rostock schlug 
Kepler aus. Da die Absetzung Wallen-
steins bevorstand, reiste Kepler selbst 
zum Reichstag nach Regensburg, um die 
Auszahlung seines Geldes dort durchzu­
setzen. Wenige Tage nach seiner Ankunft 
erlag er am 15. November 1630 den An­
strengungen der beschwerlichen Reise, 
Sein Grab in Regensburg wurde in den 
Wirren des Dreißigjährigen Krieges zer­
stört und konnte nicht mehr aufgefunden 
werden. 

Keplers Werk war eine unerhörte Lei­
stung und ist umso mehr zu bewundern, 
als sie inmitten der Wirrnisse des Drei­
ßigjährigen Krieges vollbracht wurde. 
Die scharfsinnigen Überlegungen und ge­
nialen Schlüsse eines Deutschen ermög­
lichten es späteren Gelehrten, so beson­
ders Newton, grundlegende weitere Er­
kenntnisse zu finden. 

Ein Rufer der deutschen Freiheit 
Gedenken za Dietrich Eckarts Todestag 

Der Name Dietridi Eckart war, als der 
Dichter am 2. Weihnachtsfeiertag des 
Jahres 1923 starb, in Deutschland wohl 
bekannt. Aber die meisten wußten da­
mals nur von dem politischen Kämpfer, 
und wenn sie an den Dichter dachten, 
dann sprachen sie zuerst und zunächst 
von dem Sturmlied, das der Bewegung 
Adolf Hitlers das aufrüttelnde »Deutsch­
land, erwache!« geschenkt hatte. 

Ein Kämpfer, ein Rufer zum Streit der 
Geister, ein Mahner und ein KUnder war 
Dietrich Eckart alle Zeit gewesen. Er war 
es von dem Augenblick an, da der Student 
gegen den Willen des Vaters das Studium 
aufgab, um ein Dichter zu werden. Wenn 
Dietrich Eckart noch mit zarter Naturpoe­
sie anfing, so spricht, je länger desto stär­
ker, aus seiner ganzen dichterischen Ar­
beit die Erkenntnis, daß die Zeit, in der 
er lebe, faul sei, und daß man diese Zeit 
bessern müsse. Dietrich Eckart kam gei­
stig von Schopenhauer und Ibsen her. Zu 
dieser geistigen Abkunft hat er sich im­
mer bekannt. Bei Schopenhauer fand er 
die heroische Härte und die Willenskraft, 

tibrig. Sein schönes Gehalt von 500 Gul 
den erhielt er selten und dann auch meist 
nur verkürzt ausgezahlt. Trotzdem voll-

Ibsen wies ihm die Zweispältigkelt der 
Zeit und über Ibsen fand er den Weg zur 
Gemeinschaft. »Das Volk zu wecken und 

es zu lehren, grofi m denken«, dieses !t>-
sens Werk charakterisierende Wort gilt 
auch für Dietrich Eckart, der, das sei hier 
erwähnt, Deutschland die beste Nachdich­
tung des »Peer Cynt« des großen Norwe­
gers schenkte. 

Als Dichter hat Dietrich Eckart in sei­
nen Komödien und Dramen seinerzeit 
den Spiegel vorgehalten, der kein Zerr­
spiegel war, wie man damals wohl be­
hauptete, der aber die Zerrbilder der Zeit 
scharf und unbestechlich einfing und zu­
rückwarf. Aber auch damals schon, als 
Dietrich Eckart in erster Linie noch Dich­
ter war, war er schon politischer Kämp­
fer und griff als Journalist in den Tages­

kampf ein. Seine Stellung in diesem 
Kampf hat ihm das Leben nicht leichter 
gemacht. Er war kompromißlos, er ka­
pitulierte nicht, wie es so viele andere um 
ihn taten. Er hat die Gefahr erkannt, die 
Deutschland bedrohte, die Macht des jü­
dischen Weltkapitalismus und er sah, wie 
diese Macht mehr und mehr Boden ge­
wann in Deutschland. Er sah, wie ein Ge­
schlecht sich anschickte, in leichtem Ge­
nuß zu verspielen, was die Väter mit Blut 
und Eisen gewonnen hatten, und er sprach 
von dieser Gefahr. 

Dietrich Eckart wollte Immer nur.eins: 
Das Volk, die Nation sollte sich in Frei-
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Aber natürlich«, ihre Stimme war eis­
kalt, »ich bin gefangen und muß mich 
fügen. Das sehe ich ja ein. Oder nicht? 
Bin ich am Ende eine ubequemc Gefan-
Kcne?« 

»Die reizendste, die ich mir denken 
kannc, schwor Mike. Ihre leidende 
Stimme zerrte an seinen Nerven. Es 
war wirklich schwer, ihr jeden Wunsch 
zu verweigern. Und er konnte nicht 
sehen, daß damit etwas Böses angerich­
tet wurde. »Was bedeuten die Zahlen in 
den Ecken?« fragte er nur aus Neugier. 

»Aber, Mike!« tadelte sie. »Natürlich 
beziehen sie sich auf Bibelsiprüche. Das 
.sieht man docli, oder nicht? Meine Lieb-
lingssiprüche sind's. Mit dem da«, sie 
zeigte auf die Ecke rechts unten, »bin 
ich eingesegnet worden. Sie wissen, das 
l'auluswort vom tönenden Erz und der 
klingenden Schelle — oder kennen Sie 
das auch nicht?« 

»Natürlich kenne ich esc, antwortete 
Mike beleidigt. »So ganz ungebildet bin 
ich ja nun auch wieder nicht. Darum 
also suchten Sie gestern die Bibel her­
aus! Die andern sind von der gleichen 
Art?« 

I Sie schob ihm das Neue Testament 
über den Tisch hm. »Sie können ja 
nachsehen«, sagte sie immer noch kalt. 

Mike lachte. «Erstens glaube ich Ihnen 
so. Zweitens kann ich nicht deutsch- und 
eine englische Bibel haben wir nicht. 
Kommen Sie schon!« 

»Wohin?« tat sie überrascht. 
»Zum Strand natürlich. Wir wollen 

fahren.« 
Das Mädchen strahlte auf. »Das ist 

nett, Mike«, rief sie, entzückt, ihren 
Willen durchstesetzt zu haben, »das ist 
wirklich nett! Glauben Sie, Ray wird 
böse sein, wenn er es erfährt?« 

»Keine Rede. Und wenn, kann man ihn 
ja rasch beruhigen, indem man die Tafel 
wiec'er abmontiert und herbringt. Nicht 
wahr?« — 

Vorsichtig stierte 0*Dwyer den 
Schnell'kreuzer durch den Durchlaß d^ 
Riffs, das die 5>chäre umschloß, in die 
Lagune. Betje blickte mit angespanntem 
und im Neuerleben aller Furcht und aller 
Gefahr erschüttertem Gesicht aus dem 
Fenster. »Hier ist es wohl passiert«, 
meinte sie leise und faßte unwillkürlich 
nach den gebrochenen Rippen, die s'ch 
nur noch selten bemerkbar machten. 

Mike nickte ihr zu. »Abw nun ist's 
vorbei. Ray sagte mir netif'ch, sobald er 
zurückkommt, will er die Bandage entfer­
nen, wahrscheinlich brauchen Sie sie da­
nach nicht mehr zu tragen.« 

' »Hoffentlich!« Sie zögerte, itnd als ^ie 
1 wieder sprach, blickte sie an ihm vorbeL 

»Wissen Sie, Mike, es Wingt vielleicht 
verrückt, aber leid tut mir eigentlich 
nichts — außer daß wir Jetzt getrennt 
sind, er und ich. Nicht einmal die 
Schwimmtour von der .Pinaja' hieher, so 
schrecklich sie war. Ich glaube, während­
dem habe ich zuerst ganz richtig gespürt, 
daß er lieber selbst gestor1>en wäre, als 
mich ertrwvken zu lassen; daß w — «, 
sie schluckte schwer. »Ach, Mike, Ich 
wollte, ihr fändet keine Perlen mehr!« 

Der Kreuzer hatte zu viel Tielgang, als 
daß Mike ihn ganz bis zum Strand brin­
gen konnte. Der Ire klappte den Einstieg 
auf, half dem Mädchen auf das gewölbte 
Deck aus Leichtmetall, sprang ins Was­
ser. »Kommen Sie!« Er streckte die Arme 
aus. »Ich traige Sie.« Und während er, 
durch das laue Wasser watend, ihre le­
bendige, lockende Wärme an seiner Brust 
fühlte, beneidete er den Mann glühend, 
der ihm zuvorgekommen war. 

Der Strand lag leer und unberührt. 
Wind und Wellen hatten alle Spuren der 
»Pinaja«-Leute fortgewaschen. Betje 
schüttelte stumm den Kopf, wandte sich 
zur See; genau so leer war die Stelle, 
wo das alte Schiff auf dem Riff Relegen 
und zerbrochen war. »Als ob nie — 
murmelte sie und ging langsam landein­
wärts. Sie fand die Sandwanne hinter 
dem Vorhang von Alang-Alang so leicht, 
als habe «?ie den Weg hufidertmal zurück-
pe'egt, srhiüpfte durch die langen Gräser, 
d:c Mike für sie beiseiteschob und war 

' ihm dankbar, daß er ihr nicht lolüte. Er 

heit und Ehre wiederbetinnen auf die 
Kräfte der Seele und der Rasse. Aber al­
les, was er gewollt, schien in der Novem­
berrevolte von 1918, die er als die Mo­
bilmachung der Verworfenheit bezeichnet 
hat, dahinzusinken. Ein schwächerer 
Kämpfer wäre verzagt. Aber Dietrich Ek-
kart war im Kampf der Vergangenheit 
stahlhart geworden. Am Grabe Deutsch­
lands pflanzte er die Fahne der Hoffnung 
auf, und diese Fahne wrfr die Fahne Adolf 
Hitlers. 1919 hatte Dietrich Eckart den 
Führer kennen gelernt, von dem er bald 
sagte, daß, »wenn das Schicksal Ober­
haupt einen Mann bestimmt habe, 
Deutschland zu retten, dieser Mann Adolf 
Hitler sei«. Der Dichter hatte schon 1918 
in München die Zeitschrift »Auf gut 
deutsch« gegründet, in der er seinen 
Kampf gegen die schwach gewordene Zeit 
durchkämpfte. In anderen Zeitschriften, In 
Zeitungen, so auch in dem von ihm mit 
ins Leben gerufenen »Völkischen Beob­
achter«, verficht Dietrich Eckart, der Dich­
ter, der nun ganz politischer Kämpfer ge­
worden ist, die Ideen des Führers. Mit 
scharfer Feder geht er die Gegner an, mit 
glühendem Herzen formt er die Worte, 
die das Bekenntnis des neuen Glaubens 
sind. 

Dietrich Eckart hat die Neuaufrich­
tung Deutschlands, die Wiedergewinnung 
von Freiheit und Ehre, die Vereinigung 
aller Deutschen in dem großen Volksdeut­
schen Reich, den Lebenskampf um dieses 
Reich nicht mehr erleben dürfen. Aber wir 
wissen es, er hat seherisch geschaut, daß 
diese Zeit einmal kommen werde, und in 
diesem Glauben ging er von seinem Volk. 
Diesem Volk aber soll jeder Erlnnerunj[s-
tag an Dietrich Eckart die Mahnui^ sem, 
dieses Kämpfers für die deutsche Freiheit 
nicht zu vergessen. Carl Ems. 

Mrargisdio'IMmtIcM all FarllDhii 
Die großen technischen Fortechritte 

der Farbenphotographle and -kinemato-
graphie haben neuerdings auch auf dem 
Arbeitsgebiet des Hochschuluntarrlchts-
films bemerkenswerte Ergebnisse gwei-
tigt. Die Reichsanstalt für Film und Bild 
in Wissenschaft und JJnterricht hat soe­
ben zwei farbige Operationsfilme herge­
stellt 

Der erste dieser Filme zeigt eine Kai­
serschnitt-Operation in der Unlversitats-
Frauenkltnik (Direktor Geheimrat Stoek-
kel), der zweite eine Oehim-Operation an 
einem Kriegsverletzten in der Han^-
Universitäts-Klinik (Direktor Prof. Dr. 
Tönnies). Beide Operationen werden lük-
kentos vom ersten bis zum letzten Hand­
griff gezeigt. Der besondere Wert di^er 
Unterrichtsfilme liegt darin, daß die Far­
benaufnahme eine wesentlich höhere Pla­
stik ergibt. Man ist hierdurch in der Lage, 
besoncfers den Zustand der inneren Or­
gane in einer Weise wiederzugeben, mit 
der sich nichts bisher Gezeigtes verglei­
chen läßt. Hierzu kommt nun noch der 
allgemeine Vorteil, den uns die kinc^a-
tographische Aufnahmelcamera bietet. Man 
sidit diese farbig gefilmten Operationen 
nun wirklich besser, als wenn man selbst 
im Operationssaal als Zuschauer anwe­
send gewesen wäre, und man hat den 
Film jederzeit zur Hand. 

Für die Ausbildung unserer jungen Me­
diziner ist hier ein vielversprechender 
Weg beschritten worden. 1 

hörte sie nach einer stummen Welle mit 
Hamwer und Haken zu arbeiten begin­
nen. »Geht's oder soll ich helfen?« fragte 
er. 

»Geht schon, datvke!« Ihre Stwnnie 
klang atemlos und erstickt. Die Hammer­
schläge hö'rten auf. »So •—« rief sie, und 
dan stieß sie einen kurzen, staunenden 
und schluchzenden Laut aus. 

»Ist etwas?« fragte Mike besorgt. 
»Nichts, nichts«, hastete sie unter Trä­

nen. »Ich habe nur —« J>'e brach ab. 
Nach ein paar Augenblicken trat sie wie­
der heraus. Ihre Aitgen waren noch ge­
rötet, doch um ihren Mund lag ein be­
glücktes Lächeln. »Ich bin froh, Mike, 
daß Sie mich hergebracht haben«, sagte 
sie und preßte heftig seine Hand. 
»Schauen Sie —« Sie wies ihm ein an­
gerostetes Seemannsincsser mit abge­
brauchtem Griff und feststellbarer Klinge, 
die bis auf einen kurzen Stumpf abge­
brochen war. »Ich kenn's. Das hat er hier 
verloren. Jetzt hab' ich doch etwas von 
ihm! Danke, Mike!« 

»Sie sprechen von ihm wie von einem 
Gestorbenen.« 

'Sie war betroffen. Dann nickte sie lang­
sam. »Oder, Mike, wie eine Gestorbene 
von einem Lebendigen. Es bleibt ?>ich 
gleich — in dem einen Punkt: er glaubt, 
er werde mich nie wiedersehen. Er muß 
es glauben. Er ist kein Mönch, Mike, und 
kein Greis. Eines Tages wird er nicht 
mehr wissen, wie ich aussehe, wie ich 
bin. 
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H«ut« Beginn d«r Sammlung: Das wichligsle WiibMChtspaket 
Rasch ist der stille Zauber der deut­

schen Weihnacht vergangen, die Kerzen 
am geschmückten Baum sind herunterge­
brannt, üie deutschen WeihnachtsHeder 
verivlungcn, doch eines ist der großen 
feiernden Gemeinschaft, in die Heimat 
und Front eingeschlossen ist, geblieben, 
die stille Würde dieser Weihnachtstage, 
die uns weit hinaushob über die Wider­
wärtigkeiten des Alltags. 

Wenn die Hüterin des deutschen Heimes 
a-n diesem Weihnachtsabend den Schleier 
über die tausend Weihnachtsgeheimnis^e 
lüftete, so galt ihre besondere Sorge cem 
»auserlesenen Weibnachtspäckchen«. Alle 
Feiertagsbesuche wurden in diesen Tagen 
gerade wegen dieses Päckchens — nun, 
es ist eigentlich ein rccht ansehnliches 
Paket, um das sich das Geheimnis dreht 
— abgesagt. »Dieses Mal«, erklärte mir 
dieser treue Hausgeist freudig, »habe ich 
alle Einladungen zu den Feiertagen aus­
geschlagen, d'enin ich habe ja alle Hände 
voll zu tun — für die Woll- und Winter-
snchenisawnilu«ng. An den freien Tagen, 
die mir blieben, wollte ich atles in Ruhe 
sichten und die Sachen gleich ordnungs­
gemäß herrichten, denn das Beste ist für 
unsere tapferen ^Idaten gerade gut ge-
n'Ug«. 

»Was hält irgendwie warm?« — das 
ist die Frage, die die Heimat in diesen Ta­
gen im. Blick auf das »auserlesene 
Weichnachtspäckchen« bewegt. Als man 
sich schon am gestrigen Tage in die 
Woll- und Pelzsachen »hineinkniete«, 
was kamen da für warme Dinge wie 
Bergstri^mpfe, warme Strümpfe, Ski­
socken, Mützen, wollene Gamaschen, 
Leib-, Brust- uiid Lungenschützer ztim 
Vorschein, ganz abgesehen von der war­
men Unterwäsche aus dem Bestand des 
Hausherrn, der natürlich auch seinen Teil 
zu diesem Paket beisteuern will. 

Nun, und mit den Pelzresten ist es 

Ausschneiden und für die Dauer der 
Sammhin}( aufheben! 

Woll-, Pelz- und Wintersachen für die Front! 
Das Weihnachtsgeichenk der Heimat für unsere Soldaten! 

Die Weihnachtsfeiertage boten genü­
gend Gelegenheit, alles für unsere Solda­
ten im Rahmen dieser Sammlung Be­
stimmte herzurichten. Wer noch nichis 
vorgerichtet hat, hole dies schleunigst 
nach. 

Jeder Volksgenosse und jede VolksgL'-
nossin, jeder Haushalt und jeder Betrieb, 
jedes Amt und jede Behörde, die Sportler 
und Jäger, sie alle mögen sich dabei noch­
mals den Aufruf unseres Gauleiters ins 
Gedächtnis rufen, wenn sie nun die Wiii-
tersachen zusammenrichten. 

»Vergiß nicht, daß die Heimat bereits 
verwüstet wäre, wenn nicht die 
Wacht im Osten stehen würde. 

Oberlege Dir, daß Du das, was Du jetzt 
den Soldaten gibst, Dir in ruhige­
ren Zeiten wieder nachschaffen 
kannst. 

Es kommt weniger darauf an, daß Du 
heuer den Wintersport ausübst wie 
in anderen Jahren, sondern viel­
mehr darauf, daß wir über diesen 
Winter ohne Beeinträchtigung der 
Gesundheit unserer Soldaten hin­
wegkommen.« 

Wir alle wollen zeigen, daß wir für 
unsere Soldaten alles tun, und jeder Ein­
zelne wird mithelfen, daß diese Sammlung 
ein voller Erfolg wird. 

Die Durchführung der Sammelaktion 
sollen die nachstehenden praktischen Hin­
weise erleiclrtern. 

Wann wird gesammelt? 
Die Spenden werden in der Zeit vom 

Samstag, den 27. Dezember 1941 morgens 
bis Sonntag, den 4. Jänner 1942 abends 

auch noch so eine besondere Sache, gesammelt. Die Kreisführungen sorgen für 
Alles, wa« die Hausfrau aus manchen eine sofortige Erfassung der gesammelten 
verborgenen Winkeln aufstö-berte oderi Gegenstände von den Ortsgruppen, um sie 
als recht trostloses Zierstück im Kleider-,den Wehrmachtsdienststellen zur Verfü-
schrank verwahrte, bereichert den Inhalt. 
So mancher gut erhaltene Pelzmantel, 
manche Jackc, die unt>enutzt im Schrank 
hängt, weil noch ein Stoffmantel da ist, 
wird dieser nachträglichen Weihnachts­
gabe an unsere tapferen Soldaten einver­
leibt. Selbst Großvater drängt noch beim 
Verschnüren des Pakets darauf, seinen 

gung zu stellen. 
Die Sachen gehen dann sofort, zum Teil 

schon während der Sammeltage, laufend 
an die Ostfront ab. 

Wer sammelt? 
In der IJntersteiermark sammelt der 

pelzRHlUtcrtcn Fußsack und seine bcl-| ̂ '7'"''®. 
den Katzenfelle, die ihm für den Rlieuma- ^ fanisa o„ ^ 
lisnius helfen sollen, dieser Oabe einzu- J'tVhifrfäl S TS 
verleihen und so zum Freudespender «1^1 penführef zur Verfügung. Die Frauen uml 
unsere Soldaten zu werden. Schnell 
schrieb die besorgte Hausfrau noch einen 
Zetlel zum Anhängen an der Türklinke 
»Pelz, und Wo4Isachen zur .Abholung 
bereit« — und dann war sie restlos zu­
frieden. denn nun erst wußte sie um die 

die Mitarbeiter des Amtes Volkswohlfahrl 
helfen vor allem bei der Sortierung und 
Herrichtung der gesammelten Gegen­
stände in den Sammelstellen. 

Wie wird gesammelt? 
Die Blockführer und ihre Helfer werden 

jeden emzelnen Haushalt aufsuchen, um 
die Spenden abzuholen. 

Sammelstellen! 
Wer den Sammlern die Arbeit erleich­

tern will, bringt seine Spende zu den in 
allen Ortsgruppen eingerichteten Sammel­
stellen. Sie befinden sich meistens in der 
Ortsgruppendienststelle oder der Schule. 
Die Sammelstellen sind (irtlich bekannt­
gemacht. 

In den Ortsgruppen der Kreises Mar-
burg-Stadt wurden folgende Sammelstellen 
für die Sammlung von Woll-, Pelz- und 
Wintersachen für die Front errichtet: 
Ortsgruppe Brunndorf, Kleistgasse 20, 

„ Drauweiier, Zwettendorfer-
straße IR, 

„ Freidegg, Mellingberg R4, 
„ Gams, Gams 184, 
„ Kötsch, Unter-Kötsch 138, 
„ Leitersberg, Kokoschinegg-

straße 20, 
„ Lembach, Lembach 1, 
„ Marburg I, Viktringhofgasse 

1(>, 
„ Marburg II, Tegetlhofstraße 

Puls- und Kniewärmer — Trainingsan-
zöge. 

Alles aus Pelz: 
Pelzjacken, Pelzwesten, Pelzstiefel jeder 

Art und Größe, Damenpelze und Muffs 
aller Art für die Wachtposten, Pelze und 
Pelzstücke, B. aus Gehpelzen heraus­
getrennt, können in Herrenwesten einge­
näht werden, Handschuhe und Fäustlinge 
aus Wolle, Leder oder Pelz, gefüttert und 
warm, auch einzelne Stücke, Überschuhe, 
möglichst gefüttert oder mit Pelz, Decken, 
vor allem Woll- und Pelzdecken. 

Unter der Ausrüstung unserer Jäger, 
Wintersportler und Kraftfahrer werden 
sich sicherlich auch vielerlei wertvolle 
Stücke befinden, die jetzt vielleicht sogar 
weniger gebraucht werden, den Soldaten 
aber wertvolle Dienste leisten können. 

Darüber hinaus wurck^ die Sanjmlung 
auch auf 

Skischuhe und Skiausrüstungen 
ausgedehnt. Skischuhe werden ab (jrtißc 
44 und Ski ab Große 1.70 m gesammelt. 

„ Marburg Iii, Roseggerstraße 
3, 

„ Marburg IV, 
40. 

„ Marburg V, licke Prinz En-, 
gen-Straße (Schubertstraße). 

„ Marburg VI, Custrzzagasse 
10. 

„ Rothwein. Oberroihwein 26, 
„ Thesen, Pettauerstraße 33, 
„ Zwettendorf, Lehmdorf III, 

Wer seine Spende selbst zu den Sam-, 
nielstellen bringt, erleichtert die schnelle 
Durchführung der Aktion, jeder Spender 
erhält eine Bestätigung, die später gegen 
eine Urkunde umgetauscht wird. 

Was ist am begehrens­
wertesten ? 

Die Sammlung umfaßt alles, was ir­
gendwie dazu dienen kann, den Kampf 
gegen die Winterkälte erfolgreich zu füh­
ren. Also: 

Alle warme Wollsachen: 
Socken — Strümpfe — Westen — Un­

terjacken — Pullover — Unterwesten, ge­
steppt oder gefüttert, Unterzeug — Unter­
hemden — Unterhosen, warm und wollig, 
Leibbinden — Brust- und Lungenschfltzer 
— Kopf- und Ohrenschützer — Schals — 

Beratungsdienst! 
In allen Ortsgruppen is t  ein Bera­

tungsdienst eingerichtet, dessen Aulgabe 
es ist, praktische Ratschläge für die Um­
arbeitung und Herrichtung der Spenden 
/.u erteilen. Mit wenigen Nadelstichen 

Kärnlnerstraße , kan oft aus Resten ein wertvolles Kälte-
Schutzmittel erstehen. 

tiefe Weihnachtsfreude der deutschen 
Gemeinschaft, in die unsere tapferen! 
Sildaten im eisigen Norden und denj 
weiten Schneefeldern der Ostfront im 
erster Linie eingeschlossen sind. I 

V r̂giss nicht, dass dl« Heimat bereits verwüstet wäre, 

wmn nicht die Wacht im Osten stehen würde! 

Praktische Hinweise! 
Bei der Abgabe von HandschnhvH imkJ 

Fäustlingen ist der linke und der rechte 
zusammenzuheften, damit die Zusarnnven-
gehörigen auch nicht vertorcn gehen. 

.\in begehrtesten sind: 
Kopfschützer, Ohrenschützer, Schais, 

Bru'st- und LungenSchutzer, LeibtjincSen, 
gefütterte Westen, warme Unterhosen, 
Knie- und Pulswärmer, Handschuhe nnd 
Fäustlinge sowie Trainingsanzuge, 

Diese Dinge können unter Verweiniuiig 
von Wollstoff- ur>d FVHzres'ten leicht her­
gestellt werden. 

Fäustlinge (Fausthandschuhe) kis^^n 
sich sehr leicht ans Stücken Wolldc^rken, 
Wintermänteln und Fellen herstellen. 
Einen einfachen Schnitt hiezu steIH man 
durch Auflegen einer großen Männerhand 
auf ein Blatt Papier her. Die Umrisse sind 
auszugleichen und durcli eine breite 
Nahtzugabe zu erweitern. Dabei ist dar­
auf zu achten, daß die Handform nur bei 
gespreitztem Daumen abgezeichnet wer­
den darf, damit der Daumen genügend 
Bewegungsfreiheit bekommi. .\\\ dem so 
erhaltenen Schnitt ist lediglich noch ein 
Stulprand vo ca. 10 cm Länge beim Zu­
schneiden zu berücksichtigen. Sehr gut 
lassen sich hiezu auch Stücke von Samt, 
Portieren und Eries verwenden. 

DI« wilde Jagd 
Erzählt nach alten Volkssagcn 

Wenn es in den zwölf Raunächten 
nach dem Weihnachtsabend stürmt, wenn 
die Wolken dahinjagen oder im Schnee­
gestöber des Abends alles zu erstarren 
droht, wenn der Schnee selbst durch die 
Fugen der Türen und Fenster dringt, 
wenn die Bäume stöhnen und die Tiere 
klagen und heulen — dann ist es Zeit, 
sich warm anzuziehen und ins Freie zu 
gehen. Vielleicht sehen wir sie dann, die 
Jagd des wilden Jägers, vielleicht sehen 
wir ihii selbst auf seinem weißgrauen 
Schimmel mit der langen Mähne und den 
starken Hufen; die Nüstern des Pferdes 
sind gebläht, die Augen sprühen Funken, 
Schweiß tropft vom ganzen Körper, er­
starrt und wird zum Schnee. 

Der Jäger selbst aber sitzt frei und ge­
rade in stolzer Haltung auf dem Pferd 
und läßt die Zügel schießen. Er schaut 
auf die Erde und sucht mit seinem einen 
blitzenden Auge die Menschen, das an­
dere Auge ist blind und verdeckt durch 
eine lange Strähne seines Haars. Und 
wehe den Menschen, die Angst haben 
und sich verkriechen; sie entgehen ihm 
nicht und er läßt sie sterben. Die ande­
ren aber, die Tapferen, werden noch 
stärker, wenn sie ihn sehen, und jeden, 
der ihn erkennt, den erwartet in» kom­
menden Jahr ein großes Glück. 

Genau so wie den Menschen geht es 
den Tieren und Pflanzen: die schwachen 
ynd ängstlichen gehen zugrunde, sie 

sterben im wilden Sturm des Jägers, die 
anderen aber wachsen doppelt so stark 
und tragen doppelte Früchte. 

In Gefolge des wilden Jägers reiten 
alle toten Männer mit, auf Pferden, auf 
Wölfen, auf Hunden. Und wenn wir ge­
nau schauen, dann erkennen wir viel­
leicht auch den einen oder den anderen 
davon, die im Leben bei uns waren. Es 
ist ein langer, langer Zug und es ist ein 
großes Lärmen, ein T(^en und Jagen, 
ein Brüllen und Heulen und Wiehern der 
Tiere, ein Schreien der Männer, Knallen 
der Peitschen, Blitzen und Klingen der 
Waffen. 

Wenn der lange Zug aber vorbei ist 
und der Sturm sich gelegt hat, dann wird 
es manchmal plötzlich still und die Luft 
wird ganz klar und dann hören wir viel­
leicht ein fernes, leises Singen und Sum­
men, Schellengeläute und Musik; und 
dann sehen wir vielleicht den gokJblit-
zenden Schlitten der lichten Frau, gezo­
gen von sechs weißen Pferden und be­
gleitet von zwölf Hunden unnd gefolgt 
von einem langen Zug der toten Frauen 
umi Kinder. Im Wagen aber sitzt Frau 
Holle im weißen Kleid mit ihrem langen 
goldenen Haar und dem Silberreif über 
der Stirn. Auch sie sieht auf die Erde 
hinunter und ihre Augen leuchten wie die 
Sterne, so klar und rein und still. 

In ihrem Wagen aber hat sie lauter 
kleine Goldstücke und die wirft sie auf 
ihrer Fahrt heraus, immer wieder. Und 
die Goldstücke ziehen auf ihrer Bahn 
zur Erde einen langen goldenen Streif; 

solange sie fallen, sieht man sie noch 
blitzen und leuchten, aber wir sehen 
nicht, wo sie auffallen, und die Erde ist 
so groß, und deshalb sind die Goldstücke 
so schwer zu finden. Erwachsene Men­
schen finden sie überhaupt nicht, son<lern 
sie gehen achtlos an ihnen vorbei und 
glauben, es seien gewöhnliche Steine. 
Nur Kinder können sie manchmal sehen 
und finden, und das sind datm Glücks­
kinder. 

Das hat die Frau Holle aber auch so 
gewollt, weil sie vor allem die Kinder 
lieb hat und beschenken will und nicht 
haben will, daß die I^rwachsenen das 
Gold finden und es für unnütze Dinge 
verwenden. L u d m i l a F e t s c h e r 

Der GoMsdialz im Baciiern 
Märchenspiel von Otto Welte 

Wcihuachten! Vor allem das h'est der Kin­
der, aber auch aller jener, die es noch nicht 
verlernt iiahen, sich so recht aus dem Her­
zen heraus freuen zu könen. .\ucli im Mar-
burßer Theater wurde das t'cierlaKspro-
Rrannn auf ein aufnahmol)ereites. lachfreudi-
Ke.s »iunjres Publikum« abnestimnit. »Mänsel 
und GreteU, die Märchenoper, wurde RC-
spielt. aulierdetn aber gab es eine Premiere, 
die als richtiße Kindervorstelhun: einsens für 
üie WeihnachtstaRe vorbereitet worden war: 

r>er (ioldschatz im IJaclieni . mit dem Un­
tertitel .h'in Märchciispiel für Kinder und Er-
•Aachsene*. 

Otto Welte, der Vcrfas.ser, ist in .^^a^-
hnrc kcni ÜTdu'kanntiT. Seine luächtiKc l>ar-
stellunu koniisclier Köllen liat ihn rasch zu 

einem der beliebtesten Schauspieler \wefden 
lassen. Nun trat Otto Welte, der übrigens 
ain; der Untersteierinark Rebürtig ist, als Au­
tor vor das Publikum und er verstand es, 
schon durch den Titel seines Märchenspiels 
das Interesse Wiich/urufen — demi welcher 
MarburRer wollte sich nicht von einem Oold-
scliat/. im Bachern erzählen lassen? 

Hier handel t  es sich un« den Schneider 
Ennferl, der nnt Kätchen, seiner jungen Frau, 
eben das Weihnaclitsfest feiert, bei dem 
nicht all/u üppig lierReht. Was kann so ein 
atmer Flickschneider aus dem ApotliekcrRas-
sel in WarbuTR sich auch leisten? Da führen 
das Schicksal und Otto Weltes RUter Einfiel 
emen Wandersmann in l'ünferls ärndicl»c 
Behausung;, der als echter Mephisto das 
harmlose Gemüt des Schneiders durch ver­
führerische EinflüsternuRen in bellen Aufruhr 
versetzt: im Bachern ruhen verhorRene 
Schätze! Ihn die den Schatz bewachenden 
ZwerRc und Hexen /u bannen, erhält Fünfcrl 
soRar Zaubcrmittel, und so Rcrüstet bricht 
unser Schneider hinter dem Rücken seines 
Kätchens zum Bachen auf, um dort den 
Schatz /At heben. Hurch die Zauberwiirzcl 
Rcbanut. weist ein Zwern die Stelle, an der 
der (loldschat/.  verlwrRen ruht, und CUISIR 
macht b'ünferl sich ans Graben. l>a brichi .  
mit allen Requisiten einer Walpurgisnacht, 
ein höllischer Hexensabbath hts. Riesen, 
ZwerRc und Hexen erscheinen, um das arme 
Schneiderlein zu schrecken. Doch innnor wie­
der ReliiiRt es ihm, das nuRstvolle Schlottern 
seiner Glieder durch einen kräftiRcn Schluck 
aus der mutniachenden Zauberflasche zu be-
/wiuRcn. (Vernnitlich war noch echter, alter 
Sliwowitz drin.) Rafinnert und boshaft aber, 
wie Hexen es nnn einmal sind, verfällt die 
llcxe kniesebein auf eine teuflische Idee: es 
Rilt den (ieist des Schneiders zu verwirren, 
damit er die Zauberformel \ ermesse. Und 

( J 
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Ohreoschutzer (Form der Skibänder) 
können aus wollenen Badeanzügen, Ba­
dehosen und Trikolstoffen hergestellt 
werden. Man schneidet einen Streifen von 
15 cm Breite und 40 cm Länge (Nacken­
teil) sowie einen Streifen von ^6 cm 
l'änge, der als Stirnband angenäht wird. 
Zwei schmale Streifen werden als Kopf-
haltcf kreuzweise von hinten nach vorn 
und von links nach rechts genäht. 

Leibtx^'nden werden zweckmäßig aus 
alten Walldccken, Samtportieren und 
Fries geschnitten. 

Lungenschützer können aus wollenen 
Unterhosen und leichteren Wollstoffresten 
Jolfjcndermaßen angefertigt werden; 

Zv.'c\ rechteckige Stücke werden als 
vorder- und Rückenteil in einer Länce 
vo 40—50 cm und einer Breite von ca. 

cm zugeschnitten. Die längere Seite 
ist wie folgt einzuteilen: y„ als Schulter, 
!.i für das auszuschneidende Halsloch 
iiiiu mit Knöpfen versehen für die 
zsv'eite Schuller. An den vier unteren 
r.ckcn sind Bänder anzunähen, damit ein 
Hochrutschen des Schützers vermieden 
wird. 

Kapuzen sind neben gestrickten Kopf-
i^cliützern mit am gesuchtesten. Hiezu 
läßt sich wiederum jedes Material ver­
wenden. Die Form der Kapuze ist genau 
die gleiche wie beim Kopfschützer, nur 
nmß sie bequem über dem Stahlhelm ge­
tragen werden können. Man probiert sich 
die Grüße am einfachsten durch Über-
liänf{cn Über einen Herrenhut aus. Es Ist 
vorteilhaft, wenn der untere Teil mög-
liclist lang und weit gearbeitet wird, da­
mit er gut auf den Schultern aufliegt. 

Warme Westen stellt man am zweck-
niäßig!«ten durch einfaches Abfüttern äl­
terer Herrenwesten mit Watte, Kapok, 
Stücken von alten Wintermänteln, Woll­
decken, Steppdecken, Fries- und Plüsch-
porlicren sowie allen möglichen Fellen 

her. Die einzelnen Teile sind in der glei-
ilien Größe wie der Rücken und die 
Seitenteile der Weste zuzuschneiden. Es 
oinpfielilt sich, beim Annähen der Teile 
011 kreuz und quer die Fütterung an den 
Oberstoff .inzunähen, damit speziell bei 
Verwendung von Watte usw. ein Beuteln 
vermieden wird. 

Warme Unterhosen sind äußerst be-
Rclirt, da sie Unterleib und Nieren be­
stens schützen. Hier lassen sich am besten 
leichtere Wolldecken sowie alle Woll­
stoffe verwenden. Es ist darauf zu ach­
ten, daß sie nicht zu dick sind, um die 
Hewegungsfreiheit nicht zu behindern 
Als Schnittvorlage hierfür verwendet man 
eine Herrenunterhose. Die Beinlänge darf 
nur bis zum Knie gehen, dafür kann aber 
der Bund ruhig etwas höher reichen, da­
mit die Nieren noch gut warm gehalten 
werden, 

Trainun^sanzü^e werden am besten 
nicht zur Herstellung irgendwelcher Be­
kleidungsstücke verarbeitet. sondern 
ranz abgeliefert. Hierdurch wird unseren 
Soldaten die M(')Klichkeit gegeben, naße 
I'niformstücUe niclit am K(»rper trocknen 
lassen zu müssen. 

V«rsch'«d«n«s 
Die Ortsgruppen stellen für die Spen­

den Bestätigungen aus, die später in Ur­
kunden umgetauscht werden. 

Warte mit der Abgabe Deiner Spenden 
nicht bis zum letzten Tag der Sammlunij, 

Geld in der Drau 
DI« Hohen Tauern und Ihre alten Bergsohtttz«. — Kohle In der Saw« 

In den Hohen Tauem, von denen 
Möll, Lieser und andere Bäche die Berg­
wasser dem Drauiluli zuführen, wurde 
schon zu Beginn des 2. Jahrhunderts 
vor der Zeitenwende mit großem Erfolg 
nach üold gegraben und die Goldgewin­
nung daselbst wurde bis ins Mittelalter 
fortgesetzt. Mit dem Bekamitwerden 
reicher Ooldlager in den Hohen Tauern 
steht die Gründung und der erste Auf­
schwung der Stadt Aquileia (Aglay) in 
Zusammenhang. Scharen von Menschen 
strömten damals aus Italien nach dem 
heutiRcn Oberkärnten. um dort auf der 
Suche nach Gold reicli zu werden. Da­
bei bildete Aquileia, das später im Mit­
telalter in den südlichen Alpenlündern 
eine wichtige Rolle spielte, den wichtig­
sten Ausgangspunkt und Warenum­
schlagsort. 

Die launisch verschnörkelten Höhen­
züge, die — den kristallinischen Ur-
alpen angehörend — die steirische Drau 
als Hühnerkogel, Remschnig und Poß-
ruck von Unterdrauburg bis Marburg 
begleiten, hatten im Mittelalter ebenso 
wie die Hohen Tauern bekannte Gold­
gruben. Wie in Oberkärnten so ist auch 
im Gebiet des Poßruok die Erinnerung 
an die einstige Goldgewinnung in ver­
schiedenen Sagen vom Goldmähnchen, 
von vergrabenen Goldschätzen und der­
gleichen erhalten. 

Und so ist auch die Tatsache erklär­
lich, daß die nntersteirische Drau fein-
sen OoldvSand rein oder anderen Metal­
len beigemengt, mit sich führt. Aller­
dings sind <lie vielen Ooldwäschereien 
mit Sieb und Trog, die einst im Poß-
ruckgebiet längs der Drau durch die 

ganze LFntersteiermark bis tief ins Kroa­
tenland reichten, wegen der immer mehr 
sinkenden Ergiebigkeit schon längst 
eingegangen, die Erinnerung an sie aber 
lebt im heimischen Volk noch innner 
fort. 

Dieses Gold ist freilich nicht zu ver­
wechseln mit dem Katzengold, das viel­
fach in der Drau zu finden is. Dieses ist 
Magnesiumglimmer, der von Bachern 
und Poßruck stammt und im Sand wie 
Bronze oder Messing glitzert, es Ist 
auch nicht zu verwechseln mit dem Ka­
liumglimmer. der als Katzensilber in 
Schuppen oder Bliittchen auf Bachem­
wegen und im Drausand gefunden wird. 

Der Reichtum der Untersteiermärk an 
Kohle und Thermalquellen ist bekannt. 
Das gesamte Bergland, das im Norden 
den Lauf der Sawe von Edlingen ab­
wärts über Trifail, Eichtal. TUffer, Oal-
rach bis in die Wiseller und Ranner Ge­
gend begleitet, Ist eine ununterbrochene 
Folge von Kohlenlagern. Wo der Koh­
lenbergbau betrieben wird, werden Koh-
lenabfälle in Mengen durch die Bäche 
in. die Sawe abgeführt und durch die­
selbe weitergescliwemmt. 

Östlich von Reichenburg tritt die Sawe 
als ansehnlicher Fluß in die Ebene von 
Gurkfeld-Rann. Ihr Gefälle wird hier 
merklicli geringer. Ibr Bett und Gerinne 
immer breiter. Hier beginnt sie daher 
die mitgebrachten Kohlenmengen lang­
sam abzulagern, doch freilich nicht in 
solchen Mengen, daß alle ihre Anrainer 
einzeln es der Mühe und des Ertrages 
wert hielten, an den ihnen gehörenden 
Uferstellen die Kohle aus der Sawe ge­
werbsmäßig zu gewinnen. Dr. Fr. M. 

siMidern halte sofort bereit, was ge­
brauchsfertig ist und mache nach den 
vorstehenden Ratschlägen weitere Sa­
chen. Wenn Du über irgendetwas im Un­
klaren bist, frage bei der Ortsgruppe des 
Steirischen Heimatbundes, wo Du Auf­
klärung erhältst. Wenn Du selbst weitere 
praktische Vorschläge hast, gebe sie be­
kannt, damit sie auch allen anderen mit­
geteilt werden können. 

Der WoehenKnieliilm ites Marbnrnr 
Stoilfheiitrs 

Sonntag, den 28. Dezember; Nachmit-
lagsvorstellung, 15 Uhr )^Die Hntführung 
ans dem Serail«. SIngsp'el in 3 Akten von 
W. A Mozart, AbendvorsteMung, 20 Uhr 
>AVienerbIut<?, Onerette in 3 Akten von 
Johann Strauß. Montag: P'nrr II des Anj-
les für Volkbi'dung: »«Der Waffenschmied«, 
Koni'sche Oper in 3 Akten von A. Lort-
zing (kein Kartenverkauf). Dienstag: »De 
Knffülirung aus dem Serail«, Singspiel in 
3 Akten von W. A. Mozart, Mittwoch: 
Svlvesterveranstaltung des Stadttheaters 
(Beginn 21 Uhr. doppelte Preise). Don-
nerstat^: Nachmittagsvorsterung, 15 Uhr 
»Hänsel und Gretek, Märchenoper in 3 
Akten von Fngelbcrt Humnerd'nck. 
Abendvorsteilung, 20 Uhr »Wienerbluf«, 
Operette in 3 Akten von J. Strnuß. Frei­
tag: »Meine Schwester und ich«, ein mu-

woniit verwirrt mau eines Mannes Geist — 
lind sei es auclt nur ein armer Flickschnei-
ilcr — rettungsloser als durch eine Schar 
i nmiitißer, leiclitjreschiirzter Müdchengestal-
ten, die sich in verführerischen Tänzen vor 
ihm wiegen? Atsbnid ist die Formel verges-
Ncn und Fünferl versinkt in zwanzigjährigen 
Schlaf. Unterdessen grämt .seine Frau, die 
liald nach .seinem Verschwinden ein Mädchen 
erhalten hat, sich fast zu Tode. Nach zwan-
•.'.})£ Jahren feiert das junge Kätclien. zu einem 
tibenbllde der Mutter herangewachsen, Ihre 
Verlobung. Und wieder ist Weihnachtsabend. 
y.ur selben Zeit kehrt Fünferl, aus seinem 
langen Schlaf erwacht, zurück, ür hat alles 
\erKcsscn und ist der Meinung, nur eine 
Nacht weggeblieben zu sein. Und so hält er 
.luch zunächst seine Tochter für seine Frau 
und W'eist dem Bräutigam ganz erzürnt und 
energisch die Tür. Als das Erscheinen seiner 
l'rau allen Irrtum aufklärt, zeigt Fünferl 
stulü und froh seinen Qold.schatz vor, der 
dem jungen Kätchen eine Mitgift sichert, wie 
sie noch kein Marburger Mädel hatte... 

fJcn Schneider Füuferl gab Otto Welte, 
der auch die Spielleitung innehatte, mit allen 
Mitteln seiner brillanten Komik und entfes­
selte die Lachlust seiner kleinen und grollen 
Zuschauer in reichem MaO. Zurufe aus den 
Reihen der jiingen Rci>ucher bewiesen, wie 
initserissen diese dem Spiel folgten. Mutter 
lind Tochter Kütchen wurden von Irmgard 
C1 r u I k e anmutig und sympathisch gespielt. 
Die lÜgenheiten des Zwidenek — ein Mar-
burKer Kleinbürger steht wörtlich auf dem 
P r o g r a m m !  —  u n t e r s t r i c h  H e i n r i c h  A s p e r  
.sehr drasti.sch und durcii seine heiteren Cou­
plets eroberte er sich die Herzen der iun-
ueii Zuhörer im Nu. Die gute Nachbarin — 
das klingt zwar ironisch, doch war es wirk­
lich eine £ute Nachbarin — wurde von fllll 

K r e m s e r  g e f ü h l v o l l  g e g e b e n .  I n  d e r  d o p ­
pelten Rolle des Wandersmannes und des 
B e r g g e i s t e s  e n t w i c k e l t e  H e r b e r t  R i c h t e r  
wahrhaft mephistophelische FJgenschaften. 
Zwei nette Marburger junße Leute, der 
T3räutigam und der Trauzeuge gewannen in 
O t t o  B l i c k e n b e r g  u n d  K a r l  L e d i n e k  
Oestalt. Franz Kummer spielte die Hexe 
Kniesebein und bewies damit, daß auch Män* 
ner sich in das Wesen einer Hexe vortreff­
lich einfühlen können. Den Zwerg spielte 
Grete U s s a r recht brav. 

Viel Beifall, und das mit Keclit, fanden die 
v o n  d e r  ß a l l e t t m e i s t e r i n  S u s a n n e  U f e r t  
Jiiisammengestellfen und einstudierten Tanze. 
Man sah einen richtigen Weldspuk mit Gno­
men und allerlei nächtlichem Getier. Dem 
Tanz der Schwammerln glaubte man ohne 
weiteres ihre verwirrende Wirkung auf das 
harmlo.se (iemüt des Schneiderleins. Zu be­
sonders hübschem Effekt gestaltete sich zu­
letzt der Reigen der Waldnymphen. Die mu­
sikalische Leitung hatte Walter H o f m a n n 
übernommen. Gottlieb Ussar stellte als 
Bühnenbildner im zweiten Akt eine unheim­
liche nächtliche Bachernlandschaft auf die 
Szene. 

Es war eine gelungene, hübsche Auffüh­
rung, die nicht nur das Interesse und den 
begeisterten Beif.all der kleinen Zuhörer ge­
wann, sondern auch dem erwachsenen Pu­
blikum eine nette Unterhaltung bot. 

M a r i a n n e  v .  V  e  s  t  e  n  e  c  k .  

Im Museum für Vorgsschlchto 
Museumsdiener: »Tut mir leid, ntein Herr, 

»hier in die Abteilung, wo wir die Skelette 
der vorweltlichen Tiere anfRestellt Imlieii 
dürfen Sic ihren Hund keinesfalls mitnchnien 

dafür «ind wirklich zu viele Knochen 
hier.! 

sikalisches Spiel von Ralph Benatzky. 
Samstag: »Monika«, Operette in 3 Akten 
von Nico Dostal. Sonntag, den 3. Jänner, 
Nachmittagsvorstellung, 15 Uhr »Der 
Waffenschmied«. Koniische Oper in 3 Ak­
ten von A. Lortzing. Abendvorstellung, 20 
Uhr »Monika«, Operette in 3 Akten von 
Nico Dostal. 

Keine Nenlaiirs-fllOckvfiBnlie 
vermMiI 

Mit Rücksicht auf die Transportlate 
Der Reichsminister für Volksaufklä­

rung und Propaganda teilt mit: 
Trotz des dringenden Hinweises in 

Presse und Rundfunk, in diesem Jahr 
mit Rücksicht auf die Transportlage und 
die Notwendigkeit, zunächst die Feld-
pf)st für unsere Soldaten zu befördern, 
von der Versetidung von Olückwunsch-
briefen imd -karten aller Art Abstand 
zu nehmen, haben noch zu Weihnachten 
Hunderttausende • die Forderung nicht 
beachtet und große Mengen derartiger 
Glückwünsche auf den Weg gebracht. 

Es wird nochmals kategorisch darum 
ersucht, derartige Glückwünsche zu 
Neujahr zu unterlassen, damit die sonst 
d®für in Anspruch genommenen Kräfte 
für die Bedürfnisse der Front eingesetzt 
werden können. Ich fordere nochmals 
alle Volksgenossen auf, von der Ver­
sendung von Neujahrsglückwünschen 
abzusehen und mache Im Einvernehmen 
mit den zuständigen Stellen darauf auf­
merksam. daß Druckereien, die Neu­
jahrsglückwünsche fertigen und verkau­
fen, Ordnungsstrafen zu gewärtigen ha­
ben. 

Rielm Ckranik 

ni. Todesfälle, In Marburg, Eschen-
bachgasse 4. verschied im hohen Alter 
von 75 .laliren die Relchsbahnarbelters-
gattin Agate Kerne scher, in der 
Reiserstraße 28 in Marburg starb das 
2'a Jahre alte Zollbeamten.*!söhnchen 
Klaus Kerstner. Im hohen Alter von 
92 Jahren ist der Private Josef D r u-
s o w i t s c h in der Humboldgasse 12 in 
Marburg gestorben. Im Marburger Kran­
kenhaus verschied die 32-jährlge Schuh­
machersgattin Maria Babschek aus 
Lembach und die .*53-jährIge Private 
Alosia C e s a r aus Marburg, Melllnger-
straüe 3. In Freidegg 45 starb im Alter 
v o n  6 4  J a h r e n  d e r  W i n z e r  F r a n z  K r a -
u e r. 

m. VernK^klet Zwanjc^entladunx uml 
Zwanirszufiihr von Gl^bahf»sendtinx«n. 
»Auf ieden Wagen kommt es anl« lautet 
die Parole, die an alle Versender von 
Fracht- und Stückgut gerichtet ist. Schon 
im Blick auf die großen Anforderungen, 
die an den gesamten Wagenpark der 
Deutschen Reichsbahn gestellt werden, 
insbesondere auf die kriegswichtigen 
Aufgaben, die ihrer pünktlichen Erfüllum: 
harreti. ist die Beachtimg der Vorschrif­
ten einf Pflicht. Ansdrilckllch Ist festge­
legt: »fJsenbahngüterwagen sind inner­

halb der festgesetzten Frist zu be- und 
entladen. Dies gilt auch insbesondere für 
die Mittagsstunden sowie für die Sonn­
abende und die Sonn- und Feiertage mit 
Ausnahme des L Januar, des !. Oster-
tages, des l. Pfingstiages und des 25. De­
zember. Die Deutsche Reichsbalm kann 
zur Zwangsentladung und Zwangszufüh­
rung schreiten, wo es im Interesse pünkt­
licher Versorgung von Wehrmacht und 
Bevölkerung notwendig erscheint.« Wir 
sind gewiß, daß auch hier jeder Deutsche 
weiß, worum es geht, und seine Pflicht 
tut. Kein Verfrachter wi-rd hinter dieser 
Haltung des Volksganzen zurückstehen 
wollen. 

m. Unfallschronlk, Der in der Tegett-
hoffstraße wohnhafte 57-iährIge Ange­
stellte der Zollausfuhrstelle am Marbur­
ger Hauptbahnhof Franz Maurltsch ging 
über das Gleis, wobei er zu Fall kam 
und sich einen Bruch des rechten Ober­
schenkels zuzog. — Der bei einem Holz-
Iiändler in Rast beschäftigte 35-jahrige 
Knecht Peter Oruschownik verlor, als 
er eine führe Holz bergab schaffte, an 
einer stark abschüssigen Stelle die Ge­
walt über den Schlitten und wurde ge­
gen einen Baumstamm gedrückt, wobei 
er sich einen doppelten Bruch des recli-
ten Oberarmes zuzog. — die TS-jährige 
Bäuerin Ludmilla Witzmann aus Sturm­
berg In der Gemeinde Pößnitz glitt auf 
der Straße so unglücklich aus, daß sie 
ehien Bruch des linken Unterschenkels 
erlitt. — Der ^-jähirge Straßenarbelter 
Michael Klementschitsch aus Zirknitz 
erhielt von einem Arbeitskameraden ei­
nen Messerstich in die Brust, wobei ihm 
die Lunge verletzt wurde, — In allen 
Füllen leistete das Deutsche Rote Kreuz 
die erste Hilfe und sorgte für die Uber­
führung ins Marburger Krankenhaus. 
Der 31-jährige Kraftwagenlenker Max 
Toberer aus Gonobitz fuhr mit seinem 
Wagen gegen Cilli. In Seitzdorf woHte 
er auf einer abschüssigen Stelle die 
Fußbremse anziehen, dabei verfing sich 
Jedoch sein Stiefel In den Gashebel, so-
daß das Fahrzeug zur Seite schoß und 
in den Straßengraben stürzte. Der Len­
ker erlitt Schürfwunden an Gesicht und 
Händen. Er wurde vom Deutschen Ro­
ten Kreuz ins Krankenhaus nach Cilil 
gebracht. Der Wagen wurde schwer 
t>eschädigt. 

m. Tot aiiffettMideii, Auf einer Wiese 
in Sturmberg. Gemeinde Ranzenberg, 
wurde bei Tagcsgrauen von Vorttbcr-
gehcnden ein Mann in mittleren Jahren 
tot aufgefunden. Die sofort alarmierte 
Gendarmerie In Leitersberg leitete die 
entsprechenden Erhebungen ein und 
konnte schon in kürzester Zeit die Iden­
tität des Toten feststellen. Es handelt 
sich um den 46 Jahre alten, bei einem 
Neubau bei Egidi beschäftigten Arbeiter 
Franz Rachle, gebürtig aus Trifall und 
wohnhaft zuletzt in Pößnitz. Der Mann 
dürfte auf dem Helmweg den Weg ver­
fehlt und einen falschen Nebenweg ein­
geschlagen haben. Auf einer Wiese hatte 
er sich dann niedergelegt. Der herbeige­
rufene Polizeiarzt stellte den Tod durch 
Erfrieren fest. Die Leiche wurde in die 
Totenkammer nach Pobersch überfflhjt. 

m. AbKfinglx. Seit 13, Dezember d. J. 
Ist aus ihrer Wohnung in Marburg, Et-
zclgasse 3. die am 7. Oktober 1923 ge­
borene Grete Hodoschar, abgängig. Das 
Mädchen, das bei einer Schneiderin in 
der Lehre stand, ist 165 Zentimeter groß, 
schlank, trägt braungek>cktes Haar, hat 

Entqeltlichtt Mitteilungen 
(AuBer V«rftii(vortuai der 8ehrlftl«ltii<is) 

St«lrlftch«r Helnatbynd — Amt Volkbilduiig 

Acfehmg THealmrrliiffcIlMliair L n. 11.1 
jene Teilnehmer, die noch nicht im Besitze 
eines Termin- und Spielplanes sind, mögen 
sich diesen in unserer Oeschäftsstellc, ^nt 
Volkbildung, Qerlchtshofgasse I (Ecke Te-
getthoffstraße) abholen-

Ab 1. Jänner 1942 erfolgen keine beson­
deren Veröffentlichungen mehr, und ist daß 
jcweiliRe Theaterstück für die Rlngvorstel-
lungen aus dem Theaterprogramm ersicht­
lich. 

Die Sturmbannführer ,  Sturmführer und 
Führer der Mnsiktrupps II., III., IV.^ der 
Wehrmannschaft, Standarte Marburg-Stadt, 
haben sich S.iinstag, den 27. um 20 Uhr zu 
einer wichtigen Besprechung in der Krels-
führung Marburg-Stadt, Gerichtsliofgasse 1, 
III. Stock, einzufinden. — Der Führer des 
M. Z, 1,. Perko. 

JACKY PETSCHNIGQ 
Schul* für Kumt- und OMellichaftttans 

Herrengasse 20, I, Stock 
Am ö. Jänner 1942 Beginn neuer Tanzkurse. 
Sonderkurs für Senioren (fllicpaare). Infor­
mationen ab 2. Janner täglich von 17 Uhr 
Iiis 19 Uhr In der Schule. 10182 

• Optlkfachmann? Nur E. PETELN» 
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ovales Gesicht, dunkelbrmne Augen, 
wtr mit braunem Mantel, grtuem Rock, 
rotkarrierter Bluse, braunen Strümpfen 
und schwanen Halbschuhen bekleidet. 
Das Mädchen trägt eine goldene Arm­
banduhr am trauen Band, zwei Qold-
ringe und eine goWene Halskette mit ro­
tem Stein. Zweckdienliche Angaben sind 
an den nächsten Qendarmerieiposten 

' oder an die Polizei zu richten. 
m. Eifl llebenSwQrdicer ArMtskame-

rad ist der 24jäiirige Knecht Franz 
Stemad aus Roßweln, der bei einer Be-
sltjrerin die dort beschäftigte 19 jährige 
Magd Josefine Uranek Im Streit wäh­
rend der Arbeit derartige Schläge ver­
setzte, daß das Mädchen bewußtlos zu­
sammenbrach und es vom lierbelgerufe-
nen Dcntschen Roten Kreuz Ins Mar-
burgcr Krankenhaus überführt werden 
mußte. Qefen den Täter wurde Anzeige 

% erstattet. 
^dtahrer, gebt auf Eure Fthraeuge 

achtl Dem Besitzer Wessiak in Oberrot­
wein wurden von seinem Fahrrad das 
Vor- und das Hinterrad samt Bereifung 
imd die Beleuchtungsanlage mit einem 
Bosch-Dynamo entwendet. — In Unterku-
nigund wurden dem Besitzer Paulitsch 
vom Fahrrad z>fei FahrradmSntel samt 
Schläuchen und die Werkzei^tasche ab­
montiert. Ferner wurden in Pobersch ein 
Damenrad, Marke »Brennabor«» Mr. 
1,869.957, und in St. Nikolai, Gemeinde 
Schleinitz, ein Herrenrad, auf dem sich 
eine braune Aktentasche und eine % Li­
ter fassende emaillierte Milchkanne befan­
den, entwendet. 

m. Trcibrlemendicbstah!. Dem Säge-
werkbesitzer Josef liger in Johannisberg 
in der Gemeinde Zellnitz wurde ein Treib­
riemen. 1.60 Meter lang, 10 Zentimeter 
breit und 10 Millimeter stark, im Werte 
von 50 Reichsmark von bisher noch un­
bekannten Tätern aus dem unversperrten 
Sägewerk entwendet. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 

ni Der Kreit Mureck berichtet. In <;cr 
am 18. d. im Gasthofe Jahl stattgefunde-
nen Versammlung der Ortsbauernführer 
lies Kreises Mureck sprach Kreisleiter 
Schöninger über Aufgaben und Pflichten 
des Bauern im Kriege, über den kom­
menden Arbeitseinsatz in der Landwirt­
schaft gab Kreisgefolgschaftswart Lorenz 
aufklärenden Bescheid. Daß die Bauern­
schaft jede Gelegenheit gerne erfaßt, um 
sich in Wlrtschaftsfragen zu unterrichten, 
zeigte der starke Besuch. — Die am 18. 
d. in der Volksechule abgehaltene erste 
öffentliche Singstund« brachte das Absin-

WIRTSCHAFT 
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Der Wiederaufbau des untersteirischen 
Weinlandes 

Die Weinfläche d«r Uaterstetermark — die zweitgrößte des Reiches 

gen vorweihnachtlicher Lieder, geleitet 
von Kreisabtellungsleiterin Kuchinka und 
die Vortrage eines Streichquartetts, wie 
abschließend Kreisschulungsleiter Lill 
über oen tieferen Sinn dieser Singstunden 
sprach. — Am 19. d. ist in Ratschendorf 
bei Mureck die in weiten Kreisen bekannte 
Gastwirtin Frau Anna Frauwallner an den 
Folgen einer vor Jahresfrist zugezogenen 
schweren Fußverletzung im 64. LÄens-
jahre gestorben. — In schllchtcr würdiger 
Weise wurde am 20. d. das Gedenken an 
Mozart durch eine Feierstunde in (Ter 
Volksschule begangen. In der Vortrags­
folge, zu der Schulleiter Lukan Einfüh­
rungsworte über Leben und Wirken Mo-
zart's sprach, wurden Werke dieses gro­
ßen Meisters der Tonkunst durch Erzie­
her imd Schiller unter Lehrer Krißanann's 
Leitung in anerkennenswerter Vollendung 
zu Gehör gebracht. 

Rund 20.000 ha Weinland sind durcli 
die Befreiung und Rückgliederung der 
Untersteiermark nach dem Zerfall Ju­
goslawiens wieder zu Deutschland ge­
kommen. Das steirische Weingebiet ist 
heute mit rund 25.000 ha Weinflächo das 
zweitgrößte des Reiches, es wird nur 
vom 41.000 ha großen donauländisclicn 
Weingebiet übertroffon. Die Zeit der 
serbischen Herrschaft hat den unterstci-
rischen Weinbau schwere VVunden ge­
schlagen. Die Gärten sind verwahrlost, 
Düngung, Spritzung, Pflege des Weines, 
das alles Ist hier in Vergessenheit gera­
ten oder wurde nur In bescheidenen 
Ausmaßen noch geübt. Jugoslawien be­
zog seinen Wein hauptsächlich aus an­
deren Gebieten, für untersteirischen 
Wein bezahlte man lächerlich geringe 
Preise. 

Der Wiederaufbau der sieben berühm­
ten Spltzenweingebiete der Untersteier­
mark — es handelt sich um das Ober-
radkersburger, Luttenberger, Friedauer, 
Pettauer, Marburger, Save- und Setla-
taler sowie das Pickerer und Bacherer 
Weingebiet — wurde sofort nach der 
Befreiung der Untersteiermark durch 
Kräfte der Landesbauenischaft Süd-
mark, die beim Chef der Zivilverwal-
tung in Marburg Ihre Tätigkeit aufnah­
men, begonnen. Im Rahmen der Wie­
deraufbauarbeit sind Sofortmaßnahmen 
und Maßnahmen auf lange Sicht zu un­
terscheiden. Zu den Sofortmaßnalimen 
gehören u. a. zweckmäßige Düngung 
und Spritzung der Weinfiirten, neuzeit­
liche Rebschnitte und Bodenbearbei­
tung. Noch im Frühsommer wurden die 
erforderlichen Kivpferspritzmittel aufge­
bracht. Auch die Düngung wurde inten­
siviert und besonders erfolgreich hat 
sich die Aufstellung des Rebschutj^dien-
stes gezeigt, der bereits 1000 Rebschutz­
warte umfaßt, die in Kursen und Schu-
lungsiehrgängen schnell, aber gründlich 
in ihr Aufgabengebiet eingeführt wur­
den. Durch die Sofortmaßnahn\en will 
man für ebe Erhöhung der Hektarer­
träge sorgen, die mit nur 15—20 hl tief 
unter dem steirischen Landesdurch­
schnitt, der 32 hl beträgt. Hegen. Es 
wurden auch schon 2000 Meßsipindeln 
verteilt. 

Die Maßnahmen auf lange Sicht ver­
folgen das Ziel, dem südstetirisichen 
Weinbau wieder auf jene Höhe zu ver­
helfen, die er einst in Osterreich hatte 
und die den südsteirischen Weinen 
Weltruf^rschaffte. Hier ist noch sehr 
viel zu Tun. Die Steiermark hat schon 
einmal in gerade mustergültiger Weise 
den untersteirischen Weinbau wieder 
aufgebaut. Das war um 1880, als die 
Reblaus den gesamten Rebenbestand 
auf 34.000 ha vernichtete. Damals hat 
das Land Steiermaric in großzügigster 
Art für die Neubeipfianzung der ganzen 
Weinfläche mit Amerikaner-Reben so­
wie die Bereitstellung von Mitteln für 
verschiedene Verbesserungsmaßnahmen, 
die Errichtung von Schulen, Musterreb-

DER LANDWIRT 
Vnvnriini ni Rnpteniiriell 
Es ist schon viel darUt>er geschrieben 

uivd gesprochen worden, datt Kupfersul­
fat nicht das einzig wirksame Mittel zur 
Schorfbekätnpfung Ist, sondern daß bei 
sachgemäßer Anwendung die gleichen 
Erfolge mit Schwetelkalkbrühe oder fer­
tigen Kupferkalk-Präparaten erzielt 
werden können. Trotzdem gibt es noch 
viele Obstbauern, die glauben, sie be­
kämen keinen Ertrag oder die Bäume 
würden geschädigt, wenn sie nicht mit 
Kupfervitriol spritzten. Sie schwören 
nicht nur auf Vitriol, sondern meinen, es 
müßten auch große, dicke, blaue Kri­
stalle seih. Insbesondere aucli bei den 
Winzern ist vielfach die Ansicht vertre­
ten, daß die feinkristaillne Ware weni­
ger wertvoll sei. 

Aus diesem Anlaß wird auf die Tat­
sache verwiesen, daß die chemische In­
dustrie in steigendem; Maße von der 
Herstellung grobkristalliner zur Erzeu­
gung feinkristalliner Ware Ubergeht. Der 
Kupfergehalt 'ind damit die Wirksam­
keit ist bei beiden Arten vollkommen 
gleich. Die Herstellung des feiiikristalli-
nen Vitriols ist nur vereinfacht und den 
kriegswirtschaftlichen Verhältnissen an­
gepaßt. Daher wird über kurz oder lang 

nur noch diese Form erhältlich sein. Es 
ist angebracht, sich schon jetzt darauf 
einzustellen um unliebsame Konkur­
renzkämpfe zwischen den Firmen zu 
vermelden und den Absatz der feinkri-
stallinen Form nicht unnötig zu er­
schweren. 

BMir Sitos 
Im Zuge der MHcherzeugungsscblacbt 

Ist der Bau von Silos für unsere Bauern-
wirtschaften von größter Bedeutung, 
bildet doch das Silofutter sozusagen das 
Qrünfutter des Winters und trägt da­
durch wesentlich zur Erhöhung des 
Milchertrages bei. Die Bedeutung der 
Leistungssteigerung gerade auf diesem 
Gebiet ist heute von unseren Bauern all­
gemein anerkannt. Die Landesbauern­
schaft Südmark ist, soweit es bei den 
derzeitigen Verhältnissen möglich, be­
strebt, den Bau von Silos in ieder Weise 
zu fördren. So wurden In den Gauen 
Steiermark und Kärnten im September 
1941 220 Silos mit 3549 Kubikmetern 
Inhalt und im Oktober 179 Silos mit 
3406 Kubikmetern Inhalt fertiggestellt. 
Die Errichtung dieser Silos wird mit 
den bereits in großer Zahl seit dem 
Jahre 1938 In Betrieb genommenen Si­
los dazu betragen, die Milchwirtschaft 
wieder um ein Bedeutendes vor^'ärts 
zu bringen. 

anlagen, Weinbauinspektorate usw., ge­
sorgt. Manche der damals geschaffenen 
Einrichtungen und getroffenen Maßnah­
men können und werden heute noch als 
Vorbild dienen. 

Das Rebenmaterial ist heute zum 
größten^ Teil überaltert. Man wird viel­
leicht —/'» des Bestandes überhaupt 
erneuern müssen, um Höchsterträge zu 
bekommen. Dies erfordert eine gewal­
tige Vergrößerung der bestehenden 
Rebschuianlagen, um das benötigte 
Jungmaterial zu erzeugen. Neue Wein­
gärten sollen aber nur angelegt werden, 
wo die Gewähr für beste Weinqualitä­
ten gegeben ist. Auch wird man die 
Sortenfrage besonders sorgfältig be­
handeln. Es ist selbstverständlich, daß 
auch die Rebenanerkennung und die Reb-
schu'lüberwachung wie in den anderen 
Weinbaugebieten des Reiches einge­
führt wird. Die Bezuschussung von Ma­
schinen und Schädlingsbekämpfungsmit­
teln wird an die Bedingungen geknüpft, 
daß durch eine entsprechende Stock-
und Reihenentfernung der Reben die 
Anwcndmig der Geräte gesichert ist. 
Man plant auch die Errichtung gemein­
samer Sa)ritzbrühanlagen, Wasserleitun­
gen usw. sowie auch großer Weinberg­
maschinen. Um das zu erreichen, wird 
der Zusammenschluß der kleineren 
Weinbauern in Genossenschaften ge­
fördert. 

Die Kellereigenossenschaften sind von 
besonderer Wichtigkeit in diesem Ge­
biet, wo viele Weinbauer nicht die Mög­
lichkeit haben, den Wein nach neuzeit­
lichen Grundsätzen zu behandeln, wäh­
rend eine Keliereigenossenschait mit ih­
rem fachkundigen Personal eine richtige 
Pflege des Weines gewährleisten muß. 
Das Weinbaugenossenschaftswesen wird 
jetzt gründlich reformiert und nach 
deutschen Grundsätzen ausgerichtet. 
Die Modernisierung und Neuerrichtung 
von Kellereieinrichtungen, Preßhäusern, 
Gäreinrichtungen usw. schaffen die Vor­
aussetzung für eine neuzeitliche Pflege 
des Mostes utid Weines, wobei der 
Reichsnährstand auch dafür sorgen 
wird, daß sich mit der Weinherstellung 
nur solche Betriebe mid Genossenschaf­
ten befassen dürfen, deren Arbeit eine 
Gewähr für die Erzeugung höchster 
Weinqualitäten bietet. Die Flaschen­
weinerzeugung wird in Zukunft in der 
Untersteiermark besonders gefördert, 
denn gerade dadurch kommen die köst­
lichen Sfpitzenweine dieses Landes erst 
richtig zur Geltung. Nach dem steiri­
schen Durchschnitt müßte man etwa 
600.000 bis 700.000 hl Wein im Unterland 
ernten. Gegenwärtig erntet man aber 
in manchen Jahren nicht einmal die 
Hälfte dieser Menge. Man plant für die 
sieben untersteirischen Weinbaugebiete 
die Errichtung von fünf Weinbauämtern 
in Marburg, Cilli, Pettau, Oberradkers-
burg und Rann sowie die Gründung ei­
nes eigenen Weinbauwirtschaftsver­
bandes Südmark. 

Nur dat »BeyeM-Kreuz aul 
«iner Heiimiflelpackuog 
kennzeichnet unverwech« 
selbar alle •Ba#c««.Arznet-
mHtel. Es Isf ein Sinnbild 
wissenschaftlicher Verant­
wortung. • Arznei-
fnitfel haben sich millionen­
fach in der ganzen Welt 
bewährt. Uberalt gilt das 
•fliaftf»Kreuz als Zeichen 
des Vertrauens. 

Nochmals: Karlolfeln sorgfailio 
pflegen! 

Bei der Einlagerung von Nahrungsmit­
teln muß man ganz allgemein mit einem 
gewissen Prozentsatz Schwund rechnen, 
der durch Eintrocknen usw. entsteht. Man 
muß sich aber von der irrigen Meinung 
freimachen, daß bei der Einlagerung von 
Kartoffeln unbedingt auch Verluste mit 
in Kauf genommen werden müssen, die 
durch Verderb entstehen. 

Wenn man die Kartoffeln sachgemäf^, 
kleinere Mengen, die für den Frivathaus-
hait ausreichen, am besten in luftdurch­
lässigen Kisten aufbewahrt, und sie nicht 
zu aufschichtet, sie ferner ebenso vor 
Frost, wie auch vor Wärme und Licht be­
wahrt, und wenn man vor allem durch 
regelmäßiges Oberwachen kranke Kar­
toffeln aussortiert, dann werden Verluste 
durch Verderb auf ein so peringes Maß 
beschränkt, daß sie wirklich bedeutungs­
los werden. Bei den vielfach unzweckmä­
ßigen Einlagerungsmöglichkeiten und der 
leider allzuhäufigen Vernachlässigung der 
Vorratspflege gehen erfahrungsgemäß in 
den Kellern der Privathaushalte mehr Kar­
toffeln verloren als bei der Ernte oder 
auf dem Transport. Derartipe, nur durch 
ein wenig Aufmerksamkeit unbedingt ver-
nieidbare Verluste können wir uns ietzt 
aber nicht leisten. Daher richtige Einla­
gerung und beste Pflege der Vorräte! 

Glückliches Lachen 
Zeit aus dem HandKelenk 

»Meine Annbanduhr geht jeden Taj drei 
Stunden vor«, saßt der Mann zum Ührma-
cher, »was raten Sie mir dagegen zu tun?« 

»Am besten, Sie ziehen sie nicht auf 
dann kommen Sic nach vier Tagen auf die 
richtige Zeit c 

Ehe — militärisch gesehen 
»Die Elle«, sagt Ferdinand, »gleicht einem 

Hafen, in dem sicli zwei Schiffe treffen.; 
Seufzt Bruno: »Ich kann nur niclit helfen 

— dann muß icli bestimmt mit einem Kriecs-
schiff zusammengetroffen sein...« 

Kleines »(jalantcrlegeschäft« 
»Für wie alt halten Sie mich eigentlich? 
»F^ür fünfundzwanzig, mein Fräulein!* 
»Sie sind aber wirklich galant...!< 
»Das nicht, aber ich bin Kaufmann, und 

rechne immer mit 30 Prozent Skonto.« 

Verlangt überall die 
„MARBURGER ZEITUNG' 

Hier ausschneiden 
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»UNTERSTEIRISCHER KALENDER« MARBURG a. d. DRAU 

BESTELLSCHEIN! 
Icli (wir) bestellen hiermit 

Slllclr „Unter^elrlscher Kalender 1942' 
zum Preise von 80 Rpf je Stück einschließlich Vcrpackungs. imd Versand, 
gebühr. 

Der Betrag von RM wurde an Sie durch die Post über­
wiesen / liegt in Bar oder in Briefmarken bei. (Nichtzutreffendes streichen!) 

Den (die) Kalender ersuche(n) ich (wir) an unterstehende Adresse 
zu senden: 

Name: __ 

Beruf: : 

Straße: 
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AUS ALLER WELT 
a 85-jähri?er hJnterlÄßt 99 Nachkom-

nten. In Aspach im Kreise Kufstein starb 
kürzlich der Altersrentner Ferdinand 
Schwarz im 85. Lebensjahr. Er hinterließ 
15 Kinoer, 50 Enkel und 34 Urenkel. Vor 
einigen Jahren hatte er mit seiner Frau 
die diamantene Hochzeit gefeiert. 

a Mit 53 Jähren Urgroßvater. Wir sind 
es heute schon gewöhnt, jugendliche 
Großmütter zu bewundern, die erst 36 
oder 37 Jahre alt sind. In Bologna aber 
ist ein gewisser Barbieri bereits mit 
53 Jahren Urgroßvater geworden. Er 
wurde 1880 geboren, heiratete 1900, hatte 
eine Tochter, die mit 17 Jahren im Jahre 
1917 ein Mädchen bekam. Dieses wurde 
bereits in aem ungewöhnlichen Alter von 
14 Jahren verheiratet und schenkte 1933 
wiederum einem Mädchen das Leben, 
scdaß der Urgroßvater je^zt bereits auf 
eine achtjährige Urenkelin blicken kann. 

a. Die Schöpfcrin des Amstädter Pup-
penkabinetts. Dieser Tajje jährte sich 
zum 275. Male der Geburtstag der Für­
stin Augu-Sta Dorothea von Schwarz-
burjr-Arnstadt. Was gibt uns Veranlas­
sung, dieses Jubiläums zu gedenken? 
Dieser Frau verdankt Arnstadt sein 
weithin berühmtes, im SchloBmuseuni 
untergebrachtes Puppenkabinett »Mon 
Plaisir«. Die Puppensammlung ist ein­
malig; weder im In- noch im Auslande 
ist ihr Oleichwertiges entgegenzusetzen. 
Rund 450 Puppen, die 80 Puppenstuben 
beleben, repräsentieren die Zeit vor 
(ioethe. Entstanden ist diese Puppen-
sanunhmg in den Jahren 1716/1751. 

a. Das Präger Wilson-D^kmal ver­
schwindet. Das Wilson-Denkmal vor 
dem Prager Bahnhof, dem ehemahgen 
Wilsonbahnhof, wird jetzt entfernt. Da­
mit verschwindet auch in Prag die letzte 
hrmnerung an den »Freiheitsapostel«, 
auf den sich die ehemalige Tschecho­
slowakei immer wieder berief, während 
sie ihre eigenen Minderheiten auf das 
schamloseste unterdrückte. Denn das 
»Sei bsbestimniungs recht der Völker« 
war ja jene Lüge von Versailles, auf 
der das ganze Trugbild Masaryks und 
ßcneschs aufgebaut war. (ierade des­
halb hatten es die Vereinigten Staaten 
für nötig befunden, in Prag das Denk­
mal aufzurichen, das jeden Neueintref­
fenden in Prag an dieses »Verdienst der 
USA um die Tschecho-Slowakei« erin­
nern sollte. Das Denkmal blieb auch Ei­
gentum der USA und war der Sfadt 
Prag luir »in Obhut gegeben« worden. 

a. Massenverffiftung in der UmgelMing 
von Verona. Eine Massenvergiftung hält 
gegcnwärlig die Ortschnft Casteln'Uevo 
und die Umgebung von Verona in Auf­
regung. Dort sind eine Reihe von Fami­
lien gestorben, welche von einer Salami-
wupt gegessen hatten, die aus den» 
Fleisch eines gefallenen Esels gemacht 
worden war, das obendrein mit einer 
giftigen Flüssigkeit zur DesinfekHon 
Übergossen worden war. Ganze 130 Kilo­
gramm Wurst waren von diesem F'eisch 
hergestellt und verkauft worden. Die ört­
lichen Behörden suchen nun fieberhaft, 
alle Käufer dieser Würste ausfindig zu 
machen. Eine Familie wurde nur dadurch 
vor der Vergiftung bewahrt, daß sie sich 
die betreffende Salami noch aufheben 
wollte. Als dann der Verdacht entstand, 
daß es sich vielleicht um eine giftigo 
Wurst handle, gaben die Leute vor­
sichtshalber zuerst zwei Katzen ein Stück 
davon. Beide Tiere starben sofort. Nur 
dadurch entging die Familie dem Schick­
sal der anderen Vergifteten. 

TURNEN und SPORT 
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Neue Geräte für den Sport 
Auch im Kriege kein Rückschritt — Deutsche Erfindung für Skiläufer macht Schule 

»Das Lnften« 
»Weitermachen« und »Sport nun erstl ther zurückgehen und die eine Franken-

recht« __ diese Parolen des Reichssport- thaler Fabrik herstellt. Es geht dabei er-

stkuchen 
t mit 

führers haben ihren besonderen Sinn für 
die deutsche Sportartikel-Industrie und 
den Sportfachhandel, die bfelde im Zei­
chen des Krieges neuen, ungewöhnliche 
und keineswegs leichte Aufgaben zu er­
füllen bemüht sind. 

Wir wollen hier nur andeuten, daß die 
rohstoffniäßige Umstellung manch n^ue 
Probleme aufgeworfen hat: so hat der 
Deutsche Goifverband einen Aufruf zur 
Schaffung eines »autarken« Golfballes 
erlassen. Für Skistockschlaufen wird ne­
ben Schweinsleder mit Erfolg eine 
Kunstharznias<;e benutzt: schweinsled^zrne 
Bälle haben sich durchaus bewährt, und 
im Bootsbau hat man erfolgreiche 
Versuche m't Preßsroffen unternommen. 
Ein Fußball aus GummVegenerat wäre 
hier ßieichfails zu nennen. 

O't Turner stoßen noch weiter vor. 
Sie schaffen die übungtn am Seitpferd 
und an den still hängenden Ringen «b, 
führen diu Sportübung im großen Stil ein 
uml haben jetzt sogar —^wle die »Deut-
schi* Sportartikel-.'^e/ur.g^' in einer Üi-
terredung mit Fachamtsieiter Schneii:r 
meldet — neue Kor^truktionen von 
Sprungbretter;! herausgebracht und für 
den Wettkampf eingefühfl. Es handoit 
sich um Modelle, die üut Anregungen des 
bekannten Ludwigshafener Turners Rsu-

stens um eine Verbessrrung des bekann­
ten »klass'schen Sprungtrette««, wie es 
jeder von seiner Schulzeit her kennt, 'ind 
zweitens um ein kleines Federbrett. Das 
erste ist völlig rutschsicher, in seinem 
Abstand von Bock, Pffid usw. verstell­
bar und bietet auch Schutz gegen das 
schmerzhafte und gefährliche übertreten. 

Gleichfalls in der »Deutschen Sport­
artikel-Zeitung« finde} sich eine Würdi­
gung des Stuttgarter Erfinders Paul 
Bäder, des Vaters des Mehrschichten-Ski, 
der bereits im Jahre 1931, also vor 10 
Jahren ein Gebrauchsmuster auf einen 
Ski erwarb, dessen Unterseite etwa hand­
tellergroße Ausspamungen zeigt, die in 
der Laufnnne liegen und sowohl den 
Aufstieg wie auch das Atowärtsgleiten 
erleichtern, weil sie die Reibung vermin­
dern und eine Vakuumbildung verhin­
dern 

Es dürfte interessieren, daß das Aus­
höhlen der Laufflächen vor zehn Jahren 
garnicht beachtet wurde, während es 
jetzt geradezu eine Mode geworden ist. 
Wissenschaftliche Versuche nnd das 
Zeugnis schwedischer Meisterläufer ha­
ben bereits die hervorragende Eignung 

dieses Kunstgriffes erwiesen, der jetzt 
von einer schwedischen Fabrrk unter der 
Bezeichnung »Lüften« im großen Stil 
propagiert wird. 

Wintersport t Jal 
Ahmt nicht auf KosImi dar Gatundhalt mitarar SoldatMi I 

Kleine Spomachrklrtni 
: Wiener Felertagsfußbalf. Der um­

fangreiche Spielplan der Wiener Fußbalr 
er erfuhr durch mehrere Absagen eine 

Einbusse. So fiel auch das Meisterschafts­
spiel zwischen Austria und der Post aus. 
m Pokalrundenspiel gab) es folgende Er­

gebnisse: Vienna—FC Wien 4:1, Wak-
ker—Admira 3:3. Wacker wurde der Sieg 
durch Los zugesprochen. 

: Schalke geschla^n. Das Freund­
schaftsspiel zwischen Fortuna, Düsseldorf 
und Schalke 0:4 schloß mit einem glück­
lichen 1:0-Sieg der Düsseldorfer Fortuna. 

: Ein auf hoher sportlicher Stufe steh-
endes Freundschaftsspiel lieferten sich im 
Ronhof die Spielvereinigung Fürth und 
der SV Waldhof, in dem Fürth mit 2:0 
siegreich blieb. Der Hamburger SV unter­
lag gegen den FC St. Pauli mit 0:1. 

: Das FuBballändersplei Deutschland— 
Schweiz wird am 1. Februar in Wien 
stattfinden. 

: Im Berliner Sportpalast nahm das Eis­
sportprogramm emen glänzenden Verlauf. 
Vor einem ausverkauften Haus wurde eine 
Fülle von Kunstläufen und Eistänzen ge­
zeigt, die das Eishockeyspiel der schwe­
dischen Götamannschaft gegen den Ber­
liner Schlittschuclub umrahmten. Die 
Stockholmer siegten mit 6:2. 

: Skispringen in Schreiberhau. Der 
schlesisclie Wintersport beschränkte sich 
an den Feiertagen auf ein Springen in 
Oberschreibergau. 25 Springer, größten­
teils Nachwurchsklasse, traten an. Uffz, 
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Herold war mit 41 und 45 Meter der Beste 
vor Buchberger und Seiffert, die auf 38 
und 42 Meter kamen. 

: Im Kampfe um die deutsche Boxmei­
sterschaft im Fliegengewicht mußte der 
Titelverteidiger Offermannß gegen Schif­
fers bereits in der ersten Runde aufgeben, 

: Die Titelkimpfe des deutschen Eis­
sports im ersten Jahr seiner Neugestal­
tung gehen am 6. und 7. Januar in Wien 
mit der Meisterschaft der Frauen zu Ende. 
Zur Teilnahme haben sich bisher zwölf 
Kunstläuferinnen gemeldet. 

: Zwei klare Siege des SC Rießersee. 
Der deutsche Eishockeymeister SC Rie-
ßersee erntete an den beiden Weihnachts­
feiertagen in Garmisch-Partenkirchen zwei 
klare Siege über die Wiener EG mit 7:0 
bzw. 3:0. 

: Vos[t wieder siegreich. Die^ambur-
ger Weihnachtskämine der Boxer brach­
ten als Hauptereignis den Schwerge­
wichtskampf zwischen Vogt und dem nur 
zu kurzem Urlaub von der Front zurück­
gekehrten Sendel. Vogt siegte nach zehn 
Runden klar nach Punkten. 

: Eder blieb bei den Boxkämpfen in 
Leipzig über den Dänen Nielsen nach zehn 
Runden siegreich. 

; Rennfahrer Erich Aberger, der zu den 
besten deutschen Straßenfahrern zählte, 
ist im Alter von 49 Jahren einem Schlag­
anfall erlegen. 

: General Borsarelli, einer der bekann­
testen Springreiter Italiens, starb in 
Nordafrika den Heldentod. 

: Pinn Hodt, Norwegens ausgezeich­
neter Eisschnelläufer und Leichtathlet, 
erhielt die von »Fritt Fodk« gestiftete 
Goldmedaille für die beste Sportleistung 
des Jahres. 

; Eine Sportsohuie in W^r^hau. In 
Warschau hat die dortige Kommandan-
tur-'Sportgemeioschaft eine Sfx>rtsohiile 
eingerichtet, die soeben ihren ersten 
Lehrgang durchgeführt hat. 30 Teihieh-
mer wurden in der Körperschule, der 
Leichtathletik, im Schwinmien, Boxen, 
Jiu-Jitsu und im Eishockey unterwie­
sen. Als Lehrer waren u. a. die frühereTi 
Mitglieder der Deutschlandriege Trost­
heim und Hartwig tätig. Die Siport-
schule, die ihren Sitz im früheren Legja-
Stadion, dem heutigen »Wehrmachts-
Stadion« hat, veranstaltet jet^t laufend 
Lehrgänge. 
: Der Agramer HASK gewann sein 

Gastspiel in Preßburg gegen SK Aso mit 
8:0. Die Kroaten holten sich tagsdarauf 
gegen VAS Preßburg mit 3:0 einen zwei­
ten Sieg. 

: Endspiele in Barcelona. Das Weih-
nachtstennisturnier in Barcelona sah in 
den Endkämpfen durchwegs die auslän­
dischen Gäste unter sich .Im Doppel ge­
langten Henkel-Gies und Romanoni-
Cucelli in die Endrunde, im Einzel ist das 
Finale mit Romanoni-Cucelli eine rein 
italienische Angelegenheit. ' 

lOKHERT DEN TtlC UND MACNT IHM PIAUMIO ii. LEKHT. 
: TafMciitn sprechen für sich! In det' 

kroatischen Presse ist die Notiz vcröffenU 
licht worden, daß dier bekaiuite ^Vgramcr 
Boxer Krleza soeben aus der KriegsKCr-
fangenschaft in Deutschland wieder in die 
Heimat zurückgekehrt ist. Er wird aber 
nicht mehr wie bisher im Mittelgewicht, 
sondern von jetzt an im Schwergewicht 
boxen, da er in delr Gefaiigenschaft eine 
» erhebliche (kt^hlszunahme zu wr-
iseichneti hatte I 

Betmig der NMnlaitfreviflK 
taUmieiir 

Ehirch die verflossenen zwei siveiig^en 
Winter ist das Wild in den Revieren von 
Untersteiermark ungewöhnlich schwer ge­
troffen worden. Rebhühner sind beinahe 
zur Gänze ausgestorben und nttr wenige 
glückliche Revierinhaber k<>nneR sich 
noch an einem einigermaßen zufrieden­
stellenden Besatz erfreuen. Die heuer an­
geordnete vollkommene Schonung dieses 
die Hauptstrecke liefernden Wildes wtrd 
daher n»r einen beschränkten Erfolg si­
chern, zumal durch die Kriegsverhältnisse 
die Niederhaltung des gefiederten Raub-' 
wilds sehr erschwert ist und sich di^ 
ganze angriffslnstige Wut derselben a«f 
das dezimierte Nutzwild richtet. 

Unerfreulich ist auch der Bestand an 
Fasanen, die von einigen opferfreudigen 
Revierbesitzern im heurigen Frühjahr in 
größerer Zahl ausgesetzt wurden. Auch 
in den gehegtesten Revieren dürfte die 
Anzahl der Fasane kaum die Hälfte des 
normalen Bestandes erreichen. 

Unter den Hasen haben zwar die bei­
den verflossenen Winter eine natürliche 
Aufartung bewirkt, so daß in den heuri­
gen Strecken ungewöhnlich starke Stücke 
erledigt werden. Dafür ist aber die An­
zahl derselben viel geringer als in frühe­
ren Jahren und dürfte kaum die Hälfte des 
Normalbestandes überschreiten. 

Die deutsche Jägerschaft in der Unter­
steiermark sieht sich deshalb genötigt, 
Vorsorge für ein durchgreifendes Ausset­
zen von Niederwild rechtzeitig einzuleiten 
und ist bereits mit allen größeren Wild­
handlungen m Altrech in Verbindung ge­
treten. Die Beschaffung von Rebhühnern 
ist leider unmöglich, doch bietet sich Ge­
legenheit, durch raschen Zugriff Rammler, 
Häsinnen, Fasanhähne und Hennen zu 
wesentlich erhöhten Preiseii anzukaufe«. 

TXrtanot ttNran Mt 

^arbtttoer B^itung 

Bit friilif fnaiM 
I #•« bMutii K«ri Er 

iHvcfpnOft.lMlfwtanAppctif uM 
id.tah gut. Alto oH«! Ztichtn d*r 
Gt»UAdk«il. DI* MuH*r gibt Htm 

NESTLE KINDERNAHRUNG 
eui dtn ft«ttondl*iUn 

d«» W*i<*nhorn«i. Alpen-
vollmilcfi und Zudicr unlar Zuiali 
linedian- und blulbild*nd«rSoli» 
imddtnVitominan d«$ l«b*rlroni 

I. 

ET 

Mvl« IrMdtGr» 
fwriHng»wy(it«f"kMUnlM ui«4 

unv«rblndllA du>di dl* 
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FÜR DIE FRAU 
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Brholmg für die Landfrauen 

In Erkenntnis der Nohvendiffkeit, un­
seren verdionieji Bäuerinnen eine kurze 
Arbeitsausspannung zu gewährleisten 
wurde in Aflenz von der Landesbauern­
schaft Südmark ein Erholungsheim in 
Betrieb gesetzt, welches förtlatrtend 
eine Anzahl Bäuerinnen beherbergt. Es 
ist 'geradezu ergreifend wie ergraute 
Bäuerinnen mit dem goldenen Ehren­
kreuz, Mütter mit 10 bis 13 Kindern an 
allem Anteil neJimen, mit Interesse der 
Heimleiterin folgen und den Vorträgen, 
welche von verschiedenen Fachkräften 
gegeben werden, hinhorchen und Fragen 
stellen. Eben der letzte Turnus beher­
bergte eine Bäuerin welche elf Kindern 
das Leben geschenkt hatte und die'Nach-
Hcht vom Heldentod von einem ihrer 
sechs Söhne erhielt. 
• Zum erstenmal nach jahrzehntelangem 
t m e r m ü d l i c h e n  S c h a f f e n  u n d  S o r g e n  h a t j  
sich so manche Landfrau einige Tage' 
Erholung gegönnt. Aiich das ist eini 
Punkt der Erfüllung des national^ziali-
stischen Sozlalprogrammes. Selbst der! 
Krieg, welcher die Anspannung aller! 
Kräfte verlangt. soJl der bescheidenen I 
Abstattung des Dankes an unsere ver-1 
dienten Bäuerinnen keinen Abbruch tun. 
Mögen noch zahlreiche Bäuerinnen von 
diesem Erholungsheim neu gestärkt und 
zufrieden heimkehren auf ihre Arbeits­
stätte. dem Bauernhof« 

TAEDTLE 

laaskaltsgsMiliniien In kinder-
niclien laiislialtDfliien wird geiiollen 

Sie erhalten eine Ausstattungsbelhilffe 

Für Haushaitsgehilfinnen in kinderrei^ 
chen Haushaltungen ist als Ausstattungs­
beihilfe eine Art Treueprämie geschaffen 
worden als Dank für die größere Verant­
wortung und Arbeitslast, die sie auf sich 

Sjenommen haben. Sie beträgt nach vter-
ähriger Tätigkeit 600 RM und erhöht sjch 
Uf jedes weitere Jahr der Beschäftigung 

um 150 RM bis zur Höhe von 1500 RM. 
Die Ausstattungsbeihiife wird allen 

ganztägig beschäftigten Hausgehilfinnen 
deutscher Volkszugehörigkeit gewährt, die 
nach dem 1. Jänner 1939 mindestens vier 
Jahre als einzige ständige Hausgehilfin 
Haushaltungen deutscher Staatsangehöri­
ger mit wenigstens drei Kindern untt 
vierzehn Jahren tätig sind. Die Tätigkeit 
kann In verschiedenen Haushaltungen und 
mit Unterbrechungen abgeleistet werden. 
Auch die Tätigkeit in einer sogenannten 
Aufbaufamilie mit z^^ei Kindern unter 
vierzehn Jahren, in der das dritte Kin 
erwartet wird, ist in einem bestimmten 
Umfange anrechnungsfähig. Für die Tä-, 
tigkeit im elterlichen Haushalt, in Haus-' 
haltungen von deutschen Volkstumsange-' 
hörigen und in Haushaltungen mit mehre- | 
ren Hausgehilfinnen bestehen besondere 
Bestimmungen. Weibliche landwirtschaft­
liche Gesindekräfte erhalten die Beihilfe,! 
sofern sie neben der Beschäftigung ni ' 

landwirtschaf^ichen Arbeiten auch in der 
Haushaltung pder bei der Kinderbetreuung 
tätig sind. 

Anträge auf Gewährung der Beihilfen 
können frühestens am 1. Januar 1943 ge­
stellt werden, da die Vierjahresfrist 
erst am 1. Jänner 1939 zu laufen beginnt. 
Dagegen wird den Hausgehilfinnen drin­
gend empfohlen, den Nachweis der An­
wartschaft sicherzustellen, indem sie je­
weils bei Aufgabe ihrer Beschäftigung in 
kinderreichen Haushaltungen sich sofort  
die Bestätigung über ihre TätiQjkeit anzu­
stellen lassen und diese dem Arbeitsamt 
zur Überprüfung vorlegen. Für die Zeit 
vom 1. Jänner 1939 ab ist dies umgehend 
nachzuholen. 

Roclirezeiite 
Kartoffelsuppe: Erdäpfel werden fein-

blättrig geschnitten und nach Bedarf im 
Salzwasser gekocht. Dazu kommen feinge­
wiegte Möhren, Petersilie und Selleriewur­
zeln, sowie deren Grün, feingequetschter 
Knoblauch nach Geschmack und Majoran 
und Thymian. Dies alles läßt man weich ko­
chen, legiert die Suppe .mit etwas in Wasser 
versprudeltem Mehl. , Vor dem Anrichten 
sprudelt man die ganze Suppe fein durch, so 
daß die Kartoffeln sich zerteilen und wir 
eine glatte, seimige Suppe erhalten. Mit 
etwas feingewiegter Wurst in der Suppe, 
gibt dies auch ein gutes Abendessen für Er­
wachsene. 

Paradeissuppe: Man mischt die Paradeis 
sofort mit dem nötigen Quanttim kalten Was­
sers, versprudelt etwas Mehl in diese Mi' 
schung, salzt und zuckert sparsam und bringt 
alles so auf den Herd. Bei öfterem Umrühren 
läßt man die Suppe eine halbe Stunde gar­
kochen. 

Lebersuppe: Man kocht ein Stück Rinds­
leber, läßt es erkalten und reibt es am Reib­
eisen fein auf, gibt es dann zurück in das 
Kochwasser, reibt am Reibeisen auch einige 
rohe Möhren, etwas Sellerie und Zwiebel, 
zerquetscht etwas Knoblauch und gibt dies 
alles in die Lebersuppe. Nun sprudelt man 
etwas Mehl drein und läßt die Suppe bei 
öfterem Umrühren eine halbe Stunde ko­
chen. Vor dem Anrichten gibt man noch 
etwas Brotwürfeln hinein. K—L 

Praklisch« Wink# 
wie entfernen wir Stockfleclie? Zur Ent­

fernung von Stockflecken in weißer Wäsche 
löst man in lauwarmem Wasser etwas Koch­
salz und pulverisierten Salmiak (von beiden 
am besten je einen Eßlöffel voll), bestreicht 
mit dieser Lösung die Wäsche, d. h. die be­
treffenden Stellen, läßt sie trocknen und wie­
derholt das Verfahren gegebenenfalls meh­
rere Male. 

Einen durchgesessenen Rohrstuhl können 
wir heute nicht »zum alten Eisen« legen. Das 
ist auch garnicht nötig. Das Geflecht wird 
wieder straff, wenn wir es folgender Be­
handlung unterziehen: wir befeuchten es von 
unten gründlich mit heißem Wasser an und 
stellen den Stuhl dann an den heißen Ofen 
zum Trocknen. 

Hölzerne Waschgefässe richtig aufbewah­
ren. Nicht wenige Hausfrauen begehen den 
Fehler, hölzerne Waschgefässe direkt auf 
dem Boden der Waschküche oder des Kel­
lers aufzubewahren. Es ist aber erforderlich, 
hölzerne Waschgefässe auf zwei unterlegten 
Ziegelsterinen ruhen zu lassen. Die unter den 
Gefässen durchstreichende Luft verhindert 
das Stockigwerden der Holztefle. 

Emaillierte Gefäße mit Vorsicht behandeln. 
Manche Hausfrau füllt Emaillegeschirr, das 
noch heiß vom Kochen tst, gedankenlos mit 
kaltem V/asser. Davon ist abzuraten, denn 
in diesem Fall platzt Emaille leicht. Die Ge­
fäße müssen immer erst abkühlen, ehe sie 
kaltes Wasser aufnehmen können. 

QoMttkl'-
Garant«! MntariMt •ftmafi in O«-
fAfian R|n4«r. M*itt louan tt« tldi 
•dion fliH Ato «dar Vim «nfarncn. 
In hortfiMdgan Plllan Kaifan unvar* 
KÖfUdi alnlga fkaplan vardOnnlar 
Scilziäura i Auf ainm l«p|Mi»traufaln 
und anitpradiand raibanl 

und woi wichtig lit> dl« ci«r können {«darcfttf 
vnd w»fd«nl 

Blkk luuk SüäßsUk 
o DeutHch« Weihnachtsfeier In Krostlea. 

Der deutsche Gesandte Kasclie und der 
deutsche Ueneral in Agram Qlaise von Hor-
ütenau hatten zu einer Weihnachtsfeier ein­
geladen, auf der mehrere hunderte deut­
sche und kroatische Kinder beschenkt wur­
den. 

o 20.000 kroatische Arbeiter feiern Weih­
nachten In der Heimat. Die kroatische Presse 
gibt ihrer Genugtuung Ausdruck, daß die ' 
deutschen flehörden trotz der starken Inan­
spruchnahme der Verkehrsmittel einem lie-
tiächtlichen Teil der in Deutschland be­
schäftigten Arbeiter ermöglichten, die Weih-
naclitsfeiertage in der Heimat zu verbringen. 
Insgesamt sind bereits 30 Transporte mit fast 
20.000 Arbeitern zum Weihnachtsurlaub in 
Agram eingetroffen. 

o Ungebetene Gäste In Istanbul. Der bul­
garische Dampfer »Struma«, der am 17. De­
zember unter der Flagge Panamas mit 720 
Juden auf der*Fahrt nach Palästina hier ein­
lief, um wie es heißt, eine Reparatur seiner 
Maschine vorzunehmen, liegt noch innner im 
Hafen. Nach Behebung des ersten Maschinen­
schadens ist ein zweiter aufgetreten und 
»Cumimriyet« zu Folge glaubt man, daß die 
Reisenden ihn selbst verursacht haben, um 

Ein Röhrchen mit 10 kleinen 
N e o k r a t i n - T a b l e t t c h e n  
(NeokraUnetten) kostet 53 Rpf. 
Einei4i1fe bei leichteren Schmer-
2en verschiedener Art 

N u r  i n  A p o t h e k e a l  

ihre Ausschiffung in Istanbul zu erzwingen. 
Das Blatt weist darauf hin, daß sich unter 
den Insassen des Schiffes 12 Ingenieure und 
2(j Techniker befinden und daß das Scliiff 
derart überfüllt ist, daß nicht genug Schlaf­
plätze für alle darauf befindlichen Personen 
vorlianden sind. Es ist anzunehmen, daß die 
türkischen Behörden Maßnahmen ergreifen 
werden, ura die ungebetenen Gäste wieder 
los zu werden-

:i< Uli i: ': 

tfM:! 

i 

Blle Tage inleber 
Hegt CS auf unrmtn Tirdi: Das gutt Bcot un-

fms ConUts. pus mthl oom oollen ftotn, oom 

guten noggeni«otn ift es beteitet. ftetnig. Duf­

tend un5 Doll ftcoft. 

flus ftocn, dem oollen unli guten lloggenhocn 

i|t audi Das Gettänli, Das &115U gehStt: unfec 

Skw&t, Ziet gute paclroggenkoffce. 1lu4| et |o 

hetnig, Huftenö und ooll fttofl I ' 

rii 
«hnatvnMüüü 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
ymränttmruna 

1^ Handelsregister BIO des Gerichtes in Marburs *n 
der Drau wurde am 15. November 1941 bei der Firma 

Wortlaut: Allgemeine Baugesellscliaft, früher: Sploäna 
stavben« druiba 

Sitz: Marburg 
Betrie^gegenstand: Bauunternehmen 

folgende Änderung eingetragen; 
Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 

wurde für diese der Wirtschafter Herr Zentirich MlchaeL 
AljaschfÄSSe 18, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
rirmenstampi^lie die Wirtschaftcrbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und Zu-
namen beisetzt. 

Der Chef der ZivUverwalInng in der Untersttlermarlc 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner rechts, 

sichernder Maßnahmen 

10212 
Dienststelle Marburg a d. Drau. 

Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister B II 2 des Gerichtes in Marburg an 

der Drau wurde am 15. November IMl bei der Firma 
Wortlaut: »Kristak A. O., früher: Tovama cgiedal In 

briisenega stekla »Kristal« d. d. v Mariboru 
Sitz: Marburg, Laibach, Spalato 
Betriebsgegenstand: Spiegelerzeugung und Glasschlei­

ferei 
folgende Änderung eingetragen; 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Bernhard Onstav, Mar­
ing. Tegetthoffstraße 17, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie au* 
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivflverwaltung in der Uotertteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichemder Maßnahmen 
Uienststene Marburg a. d. Drau 

T0213 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

VeränderuHw 
Im Handflsregister A IV 16 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 14. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Novak u. Co., Handweberei, früher: f^ovak 

<5 Co.^ rocna tkalnica 
Sitz: Marburg, Meiling 
Betriebsgegenstand: Gemeinsame Ausführung des 

handwerklichen Webegewerbes 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Wolf Walter ta Mar. 
bürg, Burggaase 37, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie <lie Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und Zu­
namen beisetzt. 

Der Chet der Zivflverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg •. d. Dra« 

ODOS Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

yerUnderung 
Im Handelsregister S I 5 des Gerichtes in Marburg an 

der Drau wurde am 15. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Marburger Druckerei A. G., früher: Maribor-

ska tiskama d d. v Mariboru 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand: Druckerei 

folgende Änderung eingetragen; 
Infolge der Beschlagnahme des VermSgena der Firma 

wurde für diese der Wirtschafter Herr Bainngartiicr Egon in 
Marburg bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellunimtamplglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivllverwattung bi der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichemder Maßnahmen 
Dienststefle Marburg a. d. Drau 

10211 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Meränderung 
Im Handelsregister A IV 61 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 14. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Puncer Vinko 
Sitz: Marburg, Mcllingerstraße Nr. 5 und Adolf-Hitler­

platz Nr. 10 
Betriebsgegenstand: Spezerei. und Kolonialwarenge 

schält 
folgende Änderung eingetragen; 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Schori Hans, Marburg, 
Lissagasse 24, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie aul­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Unteratelcnnark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichemder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau 

10002 Gezeichnet:  Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A IV 28 dei Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 14. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Glaserei I. KovaCii, früher: Steklarna I. Ko-

vaiiC, Maribor 
Sitz: Marburg 

Betriebsgegenstand: Glaserei 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Bernhard Gustav, 
Marburg, Tegetthoffstraße 17, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Plrmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampiglie aut-
drUckt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor. und 
Zunamen beisetzt 

Der Chtl der Zivilvcrwaltutig in dar Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Durchführung einzelner 

rechtssichemder Maßnahmen 
Dienststelle Marfyurg a. d. Drau 

9990 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A IV 49 des Gerichtes in Marburg 

an der Drau wurde am 14. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Dolenc-Skrinjar & Co, 
Sitz: Marburg 
Betriebsgegenstand; Maschlnen.Kunst- und Bauschlos­

serei, Kassenerzeugung, Galvanisieranstalt und Galvanoplastik 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögens der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Norbert QroO, Mar­
burg, Otto-Emst-Gasse 9, bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstamplglle die Wirtschafterbestellungsstampiglie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit Vor- und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chef der ZivHverwaltung in der Unteratelermarh 
Der Beauftragte für die Durc;hfahrung einzelner rechts, 

sichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Drau. 

10000 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Veränderung 
Im Handelsregister A IV 47 des Gerichlea in Marburg 

an der Drau wurde am 21. November 1941 bei der Firma 
Wortlaut: Kuhari£ Ludwig jun. 
Sitz: Fri,edau 
Betriebsgegenstand: Gemischtwarenhandlung, Ot>tthan-

del und Obstexport 
folgende Änderung eingetragen: 

Infolge der Beschlagnahme des Vermögent der Firma 
wurde für diese der Wirtschafter Herr Tomiuchiti Hana in 
Pettau bestellt. 

Der Wirtschafter zeichnet die Firma, indem er unter die 
Firmenstampiglie die Wirtschafterbestellungsstampißlie auf­
drückt und eigenhändig seine Unterschrift mit vor> und 
Zunamen beisetzt. 

Der Chel der ZivHverwaltung in der Unteratelemiark 
Der Beauftragte für die Durchführung einielnor 

rechtssichernder Maßnahmen 
Dienststelle Marburg a. d. Dra« 

10001 Gezeichnet: Dr. Hartwig. 

Deutsche Reichsbahn 
Unter Berücksichtigung der Interessen der Kriegsteilnehmer 

werden fortlaufend eingestellt: 

A. Technische Beamtenanwärter 
a) für den gehobenen technischen Dienst (Inspekteren-

laufbahn) in der bau-, maschinen- und vermesiüungs-
technischen Fachrichtung einschließlich Hochbau, 
Elektrotechnik (Starkstrom), technisches SIcherungs. 
und Fernmelde, und Krafffahrwesen. 

V o r b e d i n g u n g e n :  R e i f e z e u g n i s  e i n e r  a c h t s e m e s t r i g e n  
Staatllcnen Ingenieurschule oder der Ingenieurschule 
Wien IV (Ostmarknorm) oder einer fünfsemestrigen 
Staatsbauschtile oder Ingenieurschule oder sonstigen 
anerkannten Lehranstalt und eine zweijährige praktl< 
sehe Tätigkeit im Handwerk (Altreichsnorm). Für die 
vermessungstechnische Fachrichtung ist ein Fach­
schulbesuch von drei Semestern Vermessuncstechnik 
(und ein Semester Tiefbau als Beamtenanwarier) er­
forderlich. Abweichungen sind möglich bei Bewerbern, 
die neben einer ausreichenden technischen Vorbildung 
sich bereits praktisch als Techniker bewahrt haben. 
Für Kriegsteilnehmer werden Ausnahmen bei der Er. 
fUllung der praktischen Tätigkeit und der überschrei, 
tung der Lebensaltersgrenze zugelassen. Lebensalters, 
grenze: 32 Jahre. 

b) fUr den mittleren technischen Dienst (Assiatentenlauf. 
bahn). 

V o r b e d i n g u n g e n :  A b g e s c h l o s s e n e  V o l k s s c h u l b l l d u n g  
(vier Klassen Haiiptschule), Besuch von drei Seme­
stern einer technischen Fachschule und eine zweiilh-
rige praktische Tätigkeit, darunter ein Jahr als Zeich-
ner oder die Eriernung eines Handwerks und eine ein. 
IMhrige Beschäftigung als Zeichner oder dreiiährige 
Tätigkeit als Zeichner. Für die vermessungstechnische 
Fachrichtung ist die Ausbildung als Vermessunga? 
lehriing und eine einjährige praktische Tätigkeit im 
Vermessungsfach oder eine vierjährige Beschäftigung 
als Vermessungsgehilfe usw. erforderlich. Für Litho­
graphen, Laboranten und Photographen gelten be­
sondere Bestimmungen. Für die technische Aseisten-
tenlaufbahn werden auch weibliche Kräfte berücksich* 
tigt, Mindestalter: 20 Jahre, obere Lebenaaltersgrenie: 
.^2 Jahre. Ausnahmen für Kriegsteilnehmer wie zu a). 
Zu a) und b) können sich Kriegsteilnehmer auch wlh« 
rend des Heeresdienstes bewerben. 

B. Tachnisclie AngestaMta 
aller Vergütungsgruppen in den oben angegebenen Fach* 
richtungen nacn Maßgabe der TOA. 

C. Fachschulpraktikanten 
(mit Mittelschulreife oder entsprechender höherer Schul­
bildung), die die zweijährige praktische Tätigkeit vor dem 
Fachsaiulstudium für die maschinentechnische Fachrich­
tung in einem Reichsbahn-Ausbesserungswerk oder für 
die vermessungstechnische Fachrichtung in einem Ver­
messungsamt der Reichsbahn zurücklegen wollen. Femer 
nimmt die Reichshahn schon jetzt Bewerbungen entgegen 
für die vom 1. April 1042 ab einzustellenden BaupraKti-
kanten, und zwar für Bewerber mit Mittelschulreife. Auf-
bauschüler und Schüler höherer Lehranstalten für zwei­
j ä h r i g e  p r a k t i s c h e  T ä t i g k e i t  i m  B a u f a c h  u n d  f ü r  b e -

a b t e Volksschüler für dreijährige praktische Tätigkeit 
im Baufach, gegebenenfalls mit anschließendem Fach, 
schulstudium für das Baufach. 

Als Bewerber zu A bis C werden auch Volksdeutsche Be­
werber zugelassen, die eine vergleichbare technische oder 
schulmüßige Vorbildung besitzen. Die Bewerbungen ha­
ben zu enthalten: Selnstgeschriebenen Lebenslauf, Paß. 
bild, beglaubigte Abschriften von Schul-, Lehr- und Be-
schäftigungszeugnissen sowie Nachweis der deutschblü-
tigen Abstammung. Merkblätter über die technischen Lauf., 
bahnen werden von den Reichsbahndirektionen abgege­
ben, die alle näheren Auskünfte erteilen. Die Bewerbungen 
sind zu richten an die 
Reichabahndlrektk)n Wien (GetchAftszeichen 4 AP 92) 

10210 

K r a l s k r a n k  e . n  h a u s  F r i e d a  a .  

Kundmachung 
Das Kreiskrankenhaus Friedau verlautbart, daß ab 

l. Jinner 1943 eine volle chirurgische Tätigkeit Im Kranken­
haus aufgenommen wird. 

Operateur und chirurgischer Leiter ist der Primararzt 
des K^rankenhauses Pettau, Dr. Wilhelm W e a s e I y. 

Sprechstunden jeden Dienstag und Freitag von Vtlü 
bis Vill Uhr vormittags. 10122 

Der Politische Kommissar 
für den Landkreis Pettau; 

P r i t s  B a u e r .  

VERLAUTBARUNG 
Die Industrie- und Handelskammer Graz, 

kadetzkystraße 17. die Industrleabtellung de 
die Handclsabtei lun« der Wirtschaftskamme 
scliäftsstel len im Gau und die Unterabtei lu 
Graz, Schmiedgasse 21, halten Im Sinne der 
des Reicliswirtschaftsministeriums am 27., J 

Um die drängendsten Bedürfnisse der W 

39.. 30. und 31. in dar Zelt von 10—12 

eingerichtet sein,  der  für tclephonische Ausk 
steht. Auch telcKraphlsche Anfraeen werden 

Bursiasse 13, die Handwerkskammer Graz, 
r Wirtschaftskammer. Graz, Burfgasse 13, 
r. Graz, Burgsasse 11, mit Ihren Kreisge-
ng Gaststätten« und Beherbergungsgewerbe, 
T^rlasse des Reichsniinlsters des Innern und 
9., 30. und 31. Dezember Betriebsruhe. 

irtschaft dennoch zu befriedigen, wird am 

Ubr vormlttaga ela Notdianat 

ünfte In dringenden Fällen zur Verfügung 
durch diesen Notdienst erledigt werden. 

10^51 

Die Wirtschaftskammer Steiermark. 
Der Präsident: Der Hauptgoschlftsführer: 

Dr. Koppltsch. Dr. JeutL 

Erste waststalrlsch« Landmaschinen-Bauanstalt 
Michael Mayar's Witwe, Deutschlandsberg 

liefert alle landwirtschaftlichen Maschinen und iwar: Alle Arten 
Pflügt, Hack- und Häufelpflüge, Drillmaschinen, Vielfachgeräte, Dün­
gerstreuer, Mähmaichlnen, Heuwender, einfache Breitdrescher, Breit-
puti» und Stiftenputidrescher, Häckselmaschinen für Hand- und 
Kraftbetrieb, schwere Silohäcksler, Saatgutreinigungsanlagen, Heu-
und Qetrcideaufzüge, Heu- und Strohgeblüse, Strohpressen. Weiters 
Dlmpfkolonnen, Vlehfutterdftmpfer, Jauchpumpen und -fässer aller 
Größen, Motorjauchepumpen, Gülleanlagen, sowie Maisentliesch^ 
maschinen, Maisrebler, RUbenschnelcler, Obstmühlen und Kreissägen. 
Grüßerf Maschinen werden von guten Fachleuten montiert und ein­
geführt. Auslieferung jeder Maschine erfolgt nach Einsendung des 
gelben AnwcIsunRSScheines vom Ernährungsamt In Marburg. 10209 

nwwfrrrrrfwrrwfWTwwTwrTWTwrwwwwjwwwwj^rrTwwrwwwwrjwTWTTTr 
Graz Herrenffasse 26 

SITZMOBEl 
aller Art 

Oilslnal Ttionet 
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Klelwerlnzeiaer s 
uiiiimiiiuiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiniiiiiiiiiiinniiiiniiiiiiiiiiiii " 
RpL rOr Znaeodong vob Kenswortbrlelen wefdM 80 Rtrf^P^to tjrrechnet. 
AiuelfeB-Aanahmcicblal* Am Tagt vor CncbetiwD mi 16 Ubr »Kletne An* 
tslten« verdeo nor Mtca VoreloiMdaiiii des Betntei (aacti In cfltflses 
Briefmarken) iul««iiBU»neB Mlade«i««kOlir Wr «Im VMa* Autele* tM 1.. 

tSSälläSSSLmmm 
Tausche wegen Kinderzu-
wach» schöne 3-Zimmerwoh-
nung nebst Kabinett für 
Dienstboten, Badezimmer und 
im schönsten Stadtviertel ge­
gen 4—6-Zimmerwohnung 
Zuschriften erbeten a. d. Ver­
waltung unter >Geräumis[e 
Wohnung«. 10120-1 

Bttchhatton^saarbetten, wie 
Anlagen, Bilanzen Obernimmt 
LesMk, Marburg, Bismarck. 
straBe 3/1, links. 10060-1 

Sammelt Abflflel Altpapier, 
Hadem. Schneiderabschnitte, 
rrextUabfttUe. Alteisen, Metalle. 
Qtassoherben, Herhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

fERNICKLUNQ. VERCHRO-
MUNQ jeder Art Geeenstände 
fQt und billig bei »Ruda«* 
Marburg, Landwehrgasse 5. 

2478-1 

Tausche Zwalzlmmerwohnung 
(Einfamilienhaus) in Thesen, 
StrauOgasse 4, Sinkowitsch, 
mit einer gleich großen im 
Stadtzentrum. 10246-1 

Kaninchen Marbur^er Feh q. 
Blaue Wiener. Ing, Coers, Lei' 
tersberg 39. 10239-3 

Kaufe laufend sämtliche 

Pferde-Fuhrwerk für laufende 
Erdabfuhr gesucht. Baumei­
ster Ulz, Nagystraße, Bau­
stelle. 10245-3 

2ii yfckintfftt 

Wegeti Übersiedlung verkaufe 
Flaschen, Einmachgläser und 
Eisenbett. Sonntag, den 28. d, 
M. vormittag: Anzengruber-
straße Nr. 38. 10241-4 

Kleiner eiserner Sparherd zn 
verkaufen. Adr. in der Verw 

10240-4 

PreBhefe, täglich frische bei 
Werhunz, Reiserstraße 22, im 
Hofe. Femruf 24-^. 8314-4 

Gut erhaltene Dezimalwaage, 
500 kg, zu verkaufen. Ignaz 
Urbanzl, Prävali. 10188-4 

Ot$iM Sfiffifc 

Vor Elnttellnop von Arbeits« 
krSflen mnß die Zaitimmnni 
dea laiiündigeii ArbeiUanilet 

cinnehoh werden. 

Haas In Rann a. d. Save zu 
verkaufen. Zuschriften unter 
>Barzahler 6105« an Rastei-
ger, Graz, Max-Reiner-Ring 
Nr. 6. 10235-2 
OrundstOckverkehrsses. Graz, 
Jungferngasse I, Ecke Her-
rengasse, Komm.-Rat Elsa 
Kohlhaupt u. Co., vms. Wie­
ner u.' Komp., Realkanzlei u. 
GebSudeverwaltung (gegr-
1906) suchen dringend für 
vorgemerkte Käufer Villen, 
Ztas-, Oeachifts- n. Wohn-
Unser, Oaststitten, Land-
fflter, Industriell n. Bauptitze 
tfi jeder Größe. Feramf 03-62 

958^ 

Kleines Landhaus mit schö­
nem Obstgarten, Ackergrund, 
zwischen Spielfeld—CillF oder 
Windischfeistritz, Straßen-
nähe, von Privat zu kaufen 
gesucht. Nähere Details un­
ter »Bar 12.000« an die Ver-
waltung d. Bl. 1004R-2 

Die alteingeführte Realkanzlei 
Enril KteaUnger, Graz, Maria-
Mlferstraße 3, sucht fflr zah­
lungskräftige Kinfer Realitä-
fen, Häuser, Gasthöfe, Gast­
häuser, Geschäfte, Fabriken 
und Villen. 9913 

Sclvetthnaschhie und Rechen-
naaclifeie kauft Ko watsch, 
Marburg, Obere Herren gasse 
Nr. 14. 9523-3 

Roßhaar (Schweifhaare) so­
wie schöne Mähnen kauft 
Fischbach, O. Kernstockgas-
se 1, Marburg. 9710-3 

Altes Odd * Silber - Münzen 
und Zahngold kauft Gold­
schmied A. Stumpf, Mar­
burg, Kämtnerstraße 8. 

7469-3 

Für leichten Dienst Wach' 
männer in den besetzten Ge­
bieten im Westen gesucht. In 
Frage kommen insbesondere 
Pensionisten, Rentenempfän­
ger, Berufs- n. Werkfaivalide* 
Günstige Arbeits- und Lohn­
bedingungen, freie Verpfle­
gung, Unterkunft. Meldungen 
und Auskünfte beim Arbats-
amt Mafburg-Drau, Schiller­
straße 37, 1. Stock, Tür 14, 
und bei den Nebenstellen (an 
den Amtstagen) Windisch­
feistritz, Windischgraz und 
Gonobitz, ferner beim Ar­
beltsamt Pettau, Mädchen-
heimstraße 10, Parterre, Zim­
mer 7 und dessen Nebenstel­
len Ober-Radkersburg und 
Friedau sowie beim Arbeits­
amt Cllli, Bahnhofstraße. Ver­
mittlungsstelle für gewerb­
liche Berufe. 9737-8 

Weber, Spuler(innen), Zwir-
ner(innen), Spinner(innen) 
werden aufgenommen. An­
träge unter »Dringend« an 
die Verw. 10042-8 

Zwei gute Blusen-Schneide. 
rinnen für Heimarbeit mit 
Gewerbeberechtigung werden 
sofort bei Konfektionshaus 
Mastek, Adolf-Hitlerplatz, auf­
genommen. 10238-8 

Für einen frauenlosen Haus­
halt in Marburg wird eine 
Wirtschafterin, gesetzten Al­
ters, gesucht. Adresse In der 
Verwaltung. 10247-8 

Hausgehilfin, die auch kochen 
kann, wird sofort aufgenom­
men. Duchatschgasse 5-1. 

10252-8 

BanmlnHiMe Rsilvili 
Wien IV., Prinz Eugen^traBe 
Nr. 34/23. Eheanbahnung füi 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen. 
Tausende Vormerkungen. 6750 

ZINSHAUS 
mit Geschäftslokal 

und 3 Wohnungen, samt Gartenhaus mit 2 Woh­
nungen, mit dazugehörigem großen uarten und 
Acker im Zentrum der Kreisstadt Psttau ftlr RM 
35.000.— (7775). , Näheres: -OrunÄttickverkelira 
geseUschalt, Graz, Jungfemgasse 1, Else KoM-
haupt & Co., vorm. Wiener u. Komp. I02S6 

Arznalkräutar 
Blüten und Wurzeln gegen Kassa 

Walter Gremte 
KriutargroBhandlunc 

9725 Graz, Gartensass« 3t 

Nledtrlai« 
Ruf Ol - st 

nURGASSB 

2 
Max OarlMlcl 

Braz, Praakariassa 12 
ll«f ••-4t 

Lufflschutz - Verdunkelung! 
I mit Schnurzuj^, komplett mootage-

iertig, ia jeder Grofle und Menge nach 
MaMngabe lieferbar durch 

Fa. A. Schalfing^r« Grai» H«rr0n§asse 7 
Ruf 0584. Postversand! 6969 

6ni»rai«linic0 tlfuiiO IragtMnr̂ infeitl 

FrOAtr einmal iDtr et leebl le, dai man 
Mc Duhaten un# Taler am IttMtfi Im 
Strnmfit oder unter dem Bett aollMiealKft. 
Ja, elnlfe fanz Schlaue tersrulMn fefar 
Ihrm Schau 

«TM« 

Heute a^r meit 
»ai »K nt4K auafsfe« 
liene Marli zur Spar-
halle f el^acht iier#en 
feilte. - Se tient 
^aa Gel# ^r Wtrt-
fchift, le brinft et 
feinem Oeflfter Zlnlen. 
Gelö mut Itefe um* 
laufen« teil eenOtienl 

Stadt- und Kreissparkasse Marburg a. d. Drau 
Krdssparkasse CIIU, Sparkasse Radkersburg, 
Kreissparkasse Pettau, Kreissparkasse Trifall, 

Kreissparkasse Rann (Save), 1004« 

Mfibllerles Zlnimer 
sucht alleinstehender Herr ab 1. Jamiar. Zu­
schriften erbeten an die Seifenfabrik Zlato-
rog, Marburg. 10(J38 

UNNI 
für leidende Beine der Frauco, (fie vM 
«tebeD und gehen, m vertchiedenea 

Preislagen. 

B e r a t u n g s s t e l l e n  

ZUM INDlANiti Otm, Herrengaaae 28 
aet»en Caie Herreahel, 

OUMMIHOF. Gm, SpargaM« 4 
nebon Luegg. sowie 

FRAUENHm, Orn, Albrachtgatf« 9 

Preßhefe 
jederzeit frisch liefert an Einzelhändler und Großver­
braucher Niederlage: 
9343 JOHANN RAVNIKAR, CILLI 

SfMM« I 

t«er später 

ttütk wiU! ' 

Baospardarlelien i 
zum Neubau, Kauf, Aushau, zur Entschuldung und 
Instandsetzung von Wohnhäusern unter günstigen 
Bedingungen bei der 

oneiNIMien Iwsparhasse llr die Osfmark 
Abteilung der Girozentrale der Ostmärkischen 
Sparkassen Wien I., Fichtegasse 10. - Fernrut: 
U 11-4-15. — Beratung und Auskünfte kostenlos 
und unverbindlich bei allen Sparkassen und ihren 
Zweigstellen. 10143 

VIefe Tausende 
1 

Narburger Zeitung I 
l 

MmU Ou Omim Hmlmmtbtmit acfton aeafelfti 

1 • • • B  d i e  

Und Da? > 

Miesstaler Feilhauerei 
Inn Urbam, Privall, Rainlen 

empfiehlt sich bestens für Neuaufbau alter 
Feilen un4 Raspeln. — Preisliste gratis und franko. 

Y«rtr«t«r: Rauch, Prävali ^4 ,oi3o 

K. K A R N E R] 

An alle 

Lebensinittelliandler 
des Laadkreises Peitau 

II 
V m 

Am 2t 3» 1942 bleiben 
unsere VERKAUF.>TELLEN 

geschlossen. 

Artmniak A Schosterftscli 
F. C. Sthwab, beide in Pmttmu 

Abschreiben? 
AbzeicfineD ? 

M ef n / 

lassen, ist besser, genaner 
und billiger. Kopt^ Fotoko-
pieetelle: KontrollbQra für 
w i r t s d i a f t s b e t r i e b e ,  G r a z ,  
Grieskai 60, Ruf 67-95. Über­
nahmsstellen zu vergeben. 8879 

Landes-Hviiotliekenanstall für Steiermark 
QMZ, Ra«le CILLI, Poslffach 

Hypotheken auf Grundbesits in Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siedlung^darlehen 

Haftung des Reichsgaues f ü r  samtliche Verbindlichkeiten der Anstalt. 

9588 
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mr Hammer 332/S33 

Stadtth«at«r Marburg an il#r Drau 

Samcta;. de» 27. Deseipber am ü Uhr 

Meine Schwester md Idi 
Ein musikalisches Sptel in einem VotbpM imd 
2 Akten und einem Ntchspiel von Ralph Beiutsky 

Sonntag, den 2i. Dezember 

NachmflUitfivoralelluH 15 Uhr 

DieEnffOlinnigaiis demSerall 
Slngspld kl S Aliten von W. A. Mozart 

Abeodvontelluag 20 Uhr 

WIENERBLUr 
Operette in 3 Altten von Joham StnmB 

Montag, 4'n 29. Dezember, 20 Uhr 
Ring n des Amtes ffir Volldiildim| 

Der Wafffenschmiod 
Komische Oper in 3 Akttfi von A« UvtsiBff 

Kein lUclMvirtu«! 

Dienstag: »Die EatNUmn» Mt tai Sifil« 
Mittwoch: SylvefstarvirMiwmnfig des StadtUiai 

Itrt 
DoMMTstif} Nachmltt^svorstenung: »HiMtl miß 

wtUU 
At)endvor8teIIu^t »WImmMvIc 

Freitag; »Meine Sefiwevler «id leh« 
Samstag: »Monika« 

Somtag; Nachmittagsvorstellung: »Der Waffei, 
•ehmM« 

Abendvoftteltung: 

Ci&u^üßti 
afler Art flberolmiiit zu den kulant^atati Be-
dingunjren für die geaamt« Oftmifk «ad 
aucn AKr^ch der 

AlpeniandiscIieRreillforeiiferein 
GRAZ, ScbOMMIMM 3, Ri4 fi§79, 

kritasso, AuskOntte» Bmtuog. 8165 
Beste Referenien aus Steiennaik liegen vor. 

Teile 

lela Geaekift 
nMiaea verehrlea Kaadlea mH» ilaee 

10934 

Nariklwus 

Otto Porz 
aAlBHI. ItIfWI. t4 
PühiviKlea und Ältestes 
SpofialgiBchift für 
ai^foleii • MnslkaUeii 
aaNiiflklQitruQicAile 
aeiöremnieplNwie und nülw 

feifcaiapialtt eyinüspiiMpitH—i 
IcMIgMi tia «lelD relehhahlgee 

•iiCi 

•HmI I 

AAAAAAAAA4A4A^iAAMAAAIiAAAAAAAAA4A44AAA 

Gebm bekannt, 
ilasa iMa VMIraiffirtfiMM 
lavaffifiiraifltoaflim In dar Jtmh 
a, Mi 4p Mm 

HANS IWKKL 
ßmttmu, BfMiiarfflv.6 

vMii 1 Us eMdtesdUi (Llliiicr 1812 
wifea WaieaaafaahaM gaiperrt ift 

Lederhandlung 
Anlon Hofbauer 

Cilli. Herrengeste 

Gab« daM 41» Vm  ̂
kaiifarltaiM wcftn Invviitar-

•ufnalHii« I ii 4«r I«N vmd 

Z bte 4. I. 1f 41 

FRANZ WRABL 
•  PRTTAV 

BURG-KIMO Ferw«i i>l^ 

Der Tirra-Pilmt 

LEICHTE MUSE 
(Was Praueti Im Frühlins trSumen) 

WlUjr Frlttek. Adatbeid Seeck, WMf Um« 
Für JttgMdltok« nieht «ocalaBaaBt 

Kaltüflflml N<««ala dautsch« Wochensckaal 

KULTURnLM-SOPVDERVORSTELLUNQEN: 
Sonntas: 10.30, Montag, Dtanstaf nnd »Mittwoch 

1335 Uhr: 

Hlmmmlsatarmmr 
Geburt und Q«achlchto 4es Ftlegeas. Etn Degeto-

niml PQr Jugendliche mgelassenl 10294 

CSPLAMAOe 1«, \9r9a,7^ lÜM 

Oh diese Männer 
Ein entfflckandti QroBluttiplel. das LachctariM 

eraeugtl 
mit Jokatuias RIemaee, Ptol Hifkliar, 
Almodar* Grete Welaar. 8mI Mcolatti, Jua 

Tilde«. ^d«H Carl 
KaHartll«! lMa»ToewecN Nr. mi 

Für Jttgandlldw ataM 

Ino Brunndorf 
Kr liekc Angislii 

ein Wlener-Pilm. Wocbenaehan. VorattUtniani 
Samstag 19. 20.10 Uhr; Sonntag 19,1^ 19.30^1^ 
fttr Jugendliche nldit zngelaiSBenl UUoT 

WtiftHlimtikii» 
HaiU 4ie IbwrfaUwr-

H. hclmrilNtaik, Cilli 
VMI 27. XIL IMl W« «teMkHtttldi 
7. I. 1942 GESCBLOSiEM. 

l«ltor Mr ABfvdl-
pmipsvivpv ywwiwii 

Für die Fühmag einer Ab­
rechnungsstelle tn Marburg •• 
d. Drau suchen wir einen 
kaufmänniaehgebikieten, anar-
giachen Herrn. Auch 
nisten und Vertreter, die sich 
für geeignet halten, itönnen 
ihre Bewerbung mit Lebens­
lauf und Bild etnreiclie«. Nur 
ortsansäBige Reichsdeutsche 
wollen aieh melden. Nlhareai 
Amt fttr Utteriaweaan, Wien 
I., Schaufiergasae 2, 10^7 

Untere ieba, fiAt Multar, QFoSmtiHer umI 
Sehweatar, Frau 

ALOISIA CESAR 
Iwt «na heute früh »ach schwere« Laide« k« 
53. Lebensjahr fttr immer verlassen. 

Daa Leichenbegängnla der teuren VerbUchenen 
findet Sonntag, den 29. Dezember um 15.30 Uhr 
von der Aufbahrungshalle des städtischen Fried­
hofes in PoberKb aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag, den 29. De­
zember um 0.30 Uhr ki der Magdalenenkirche 
gelesen. 

MirtMirg-Agran, den 31. Deaember 19M. 

\Jlm VaSTWDCvUi^R 

TUNGSRAM 

KALENDER 
F O R  D A S  J A H R  1 9 4 2  

Unser Liebling und 
unvergeßliches Kind 

^MAnensfllMm I 

KImus 
hat uns im zarten Alter von 2Vi jähren am 
Weihnachtsabend unerwartet für Immer verlassen. 
Wer unseren Klaus kannte, kann unseren Schmerz 
ermessen. 

In tiefer Trauer: 

Otto und Erna Kerstner als Eltern, Frttzed als 
Brüderchen und alle Verwandten. 

Marburg-Graz-Gratwein, am 24. Dei. 1941. 
10293 

W«r ll«f*rt? 
Teller, Schalen und sonstige 
hohlgedrchte Artikel. Tabletfe 
polierte Holskästen, Leuch^ 
und andere kunstfewerbikne 
Artikel.Anslühr««!! Aus 
sämtlichen ObstbaumWIiem 
oder sonstigen EdelhOtaem 
wie Nußbaum, Kifsche, Rü­

ster, Esche, Eiche usw. Mu­
ster bezw. Zeichnung event. 

Eur Verfügung. 

Emst Kramer KG., Großein­
kauf. Kunstgewerbliche Er­
zeugnisse, Berlin W, Kaiser 
Allee 173—175. 10142 

f f f f f f ? ?  

m MHI Mr 

ifli« nallit HS 
amn Miiaaan« 

IMI vl^KO a^M^^a 

MmMMi. rtanngsnl ü. 
ftllmi". 

IbMnini mU 

«umMMeo nd 

IlMBMRn 

Ana deaa ialMlt: 24 Seiten Kalendarium, Übersicht 
aus Deutschlands Kampf vom 1. IX. 1939 bis 
11. XU, 1941, die Organisation des Steirischen 
H^RlttNndes, das Landrataamt, Schulwesen in 
QrdMratsehland, Kriegsberichte von der Befreiung 
ds« ttefarischen Unterlandes, Namenaverseichnis 
Üta- dsuttche Vornamen, reichhaltige Unterhaltung 
und vieles andere mehr. Oesamtumiang 200 Selten. 

Der »Untersteiriscte Kalendsr 1942« liestet samt 
Verpackung und Porto nur 80 Rpf. gegen Vor. 
auszahlung des Betrages. Verwenden Sie zur 
Bestellung den Bestellschein der heutigen Ausgabe 
der »Marburger Zeitung«. , 


